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Gedanken zur Schaufenstergestaltung 


Von Gunter Vater, Tuttlingen 


Im Reich wird der Schaufensterwettbewerb des Kani- 
manns z, T. in Form cines Berulsweilkampfes zwischen 
Angehorigen der gleichen Branchen mit Erfolg und zum 
Resten der Betriebe geübt. Auch Jn unserem Teilgebict 
hört man neuerdings von Ansatzen zur Durchführung 
solcher Wettbewerbe. — Da wir der Meinung sind, dass 
unsere deutschen Kaufleute und Handwerker noch v 
zu wenig acht auf ihre Fensterwerbung legen, hoffn 
wir, mit nachfolgendem Artikel wertvolle Anregungen 
zu geben. 


Wenn das Schaufenster verhangt ist, dann sind die Vorüber- 
gehenden neugierlger und interessierler, zu sehen, was dahinter 
steckt, als wenn all die Herrlichkeiten und Schönheiten einladend 
vor ihien ausgebreitet licgen. Jeder kleine Spalt, der im zuge- 
zogenen Vorhang blitzt, zieht die Augen an und veranlasst viele, 
alle Hemmungen zn uberwinden, um zu sehen, was sich eigentlich 
hinter der Gardine Bemerkenswerles ereignet. Die Erwartunzen 
der Neugierigen werden aber vorerst meist enttauscht, Zeitungs- 
papier, das von darauf herumtretenden Filzpantoffeln zerknüllt ist, 
zerrissene Schachteln, Staub und das verargerte Qesicht des De- 
korateurs, der den Vorhang heftig über den blitzenden Spalt zichl, 
sind das einzige Ergebnis. 

Dieser kleine Vorfall, den man oft beobachten kanı, charakteri- 
siert die grosse Werbekraft des Schaufensters. Er offenbart aber 
auch, dass man die Schaufenstergestaltung noch mehr als bisher in 
den Dienst der Werbung stellen kann. Der Zustand des verhangien 
geschlossenen Fensters bietet schon Anreiz, die Neugier auf die zu 
erwartende Neuausstellung zu lenken. Man kann diesen Hinweis 
durch Beschriftung des Fensters oder durch ein von innen an die 
Scheibe geklebtes Plakat machen. 

Die Durchführung dieser Anregung sollten aber auch noch andere 
Gesichtspunkte befurworlen: Mau sagt wohl, dass ein Schaufenster 
einer Zeitung gleich sei, in die Tausende und aber Tausende emen 
Blick werfen, um sich von der Leistungsfahigkeil des Geschafts- 
lebens zu uberzeugen. Man vergisst aber gern, dass diese Tatsache 
eine Verpflichtung eiuschliesst: die Verpflichtung, slandig etwas 
Neues zu bieten. Ebenso wle die ausgebliebene Zeitung unfrohe 
Gefühle und Aerger veranlasst, karm unter Umstanden auch die ver- 
hangte Auslage bei dem, der gerade auf das Fenster einen Blick 
wirft, und dort nicht das sicht, was er erwartet, den geschlossenen 
Vorhang. oder immer noch das sicht, was er schon kennt, einen 
Stimmungsumschwung veranlassen. Gerade deshalb sollte die Ab- 
sicht der Neugestaltung und der Dekorationswechsel an sich schon 
in seiner Unvollendetheit der Werbung dienstbar gemacht werden. 

Die erste Voraussetzung dalir ist, dass das Innere des Fensters 
den Blicken der Vorübergehenden entzogen ist, dass also das Schau- 
fenster verhangt oder sonst in irgendeiner Weise geschlossen ist. 
Der zweite, eigentlich selbstverstandliche Umstand Ist dann, dass 
das Schaufenster fatsachlich zu einer Zeit geschlossen ist, in der 
erwartet werden kann, dass es den Passanten auifallt. 

Die lobenswerte Massnahme, die Schaufenstergestaltung nur 
ausserhalb der Geschaitszeit — in den spaten Abendstunden — var- 
zunehmen aus dem Gedanken heraus, dass man sich ein Aussetzen 
der Werbewirkung des Fensters nicht leisten kann, ist ganz un- 
angebracht, weun man sich in der glücklichen Lage befindet, mehrere 
Schaufenster ` zu besitzen. Der Neuaufbau kann so nacheinander 
unter Anwendung der Anregung der Pensterbeschriitung vorgenom- 
men werden. Aber auch schon Schaukasten neben dem grossen 
Fenster genügen, um den Aufhau wahrend der regularen Qeschäfts- 
zeit mit der vorgeschlagenen Ankündigung durchzuführen. 


Das Beispiel zeigt, dass auch geschlossene Fenster wirken, es 
k. mmt ebeı darauf an. in zielsicherer Wortgestaltung, in auffalliger, 
aber nicht aufdringlicher Weise, die Neudekoration arzukündigen, 
Für die Texte der Schaufensterbeschriftung ist die Art der neuen 
Dekoratıan richtungweisend. Das Spezialfenster wird in einfacher 
Weise eine interessante Textgebung ermöglichen. Aber auch dem 
Allgemeinfenster dürfen nicht Allgemeinplatze, banale Ausrufe in 
Superlativiorm, vorausgeschickt werden. Es wird nach einiger 
Ueberlegung immer möglich sein, durch einen originellen Satz, der 
das Wesen des Schaufensters fest umreisst und das Auge alarmlert, 
die Aufmerksamkeit auf die Newdekoration zu lenken. 

Als Beispiel sei angenommen, es sollen praktische Kuchenhelfer 
ausgesiellt werden, die in ihrer zweckmassigen Ausführung bestimmt 
sind, der Hausfrau die Arbeit zu erleichtern. Wenn dann einen 
halben Tag lang mit ausgeschnittenen Buchstaben an das Fenster 
die Satze geklebt sind: „Was fehlt in Ihrer Küche?“ oder „Wıeviel 
Zeit brauchen Sie zum Gemüseputzen?“, wird manche Hausfrau diese 
Worte auinehmen und nach dem Fallen des Vorhanges einen Blick 
in das Fenster werten, 

Dieses Peispiel veranschaulicht auch, dass man die Fenster- 
beschziftung, die als erstes vor der Neugestaltung angebracht werden 
ınuss, schon als festen Teil der kommenden Dekor on bestimmen 
kann, der anch nazh der Oefinung des Vorhanges nicht entfernt zu 
werden braucht, — Geeiguete Beschriftungen zu den ausgeslellten 
Gegenstanden müssen dann den einleitenden Schaufenstertext er- 
ganzen 

Auch für diesen Vorschlag, wie für jede neue Anregung, gibt es 
ein Für und ein Wider. Niemals dürfen Voruiteile den Ausschlag 
geben, einen Gedanken sofort abzulehnen. Nach reiflicher Ueber- 
legung wird sich trotz grössier Hemmnisse immer noch eine An- 
wendungsmöglichkeit herausbilden. 

Es wird aichts Neues gesagt, wenn hier wiederholt wird, dass 
das Schaufenster das wichtigste Werbemittel des Einzelhandels ist. 
Durch die Schaufensterauslage werden die Passanten aui das Qe- 
schaft hingewiesen, und den Interessenten werden die zu verkaufen- 
deu Waren gezeigt. Die Erkenntnis von der zwingenden Notwendig- 
keit, immer neue und bessere Elickfange zu bringen, sollte aber 
den fortscheittlichen Einzelhandler veranlassen, jeden neuen Tip 
vorurteilsfrei zu prüfen. 

Es erscheint sehr einfach, von der hohen Warte des unbeteiligten 
Beobachters aus, neue Vorschlage zu geben, Besondere Umstande 
machen es dem Dekorıerenden nicht immer leicht, gut gemeinte Vor- 
schlage praktisch in Anwendung zu bringen, das sei zugegeben. 
Iınmerhin ist der Standpunkt: „Es war immer so!“ nicht die Meinung 
des fortschrittlich gesinnten Geschaftsmanues, der im scharien Wett- 
bewerb mit Warenhaus und Eiuheitspreisgeschaft steht. Wenn die 
gegebenen Anregungen im ersten Augenblick nicht auf das eigene 
Geschalt zugeschnitten erscheinen, dann muss man eben Mittel und 
Wege fir ihre Durchführung ersinnen. Die fir diese Untersuchungen 
auigewendete Zeit ist nicht verloren. 

Wenn man sich einmal irei macht von allen durch das eigene 
Geschaft und seine Lage bestimmten Vorurteilen und als kritischer 
Beobachter die Schaufenster in einer grossen Verkehrsstrasse prüft, 
wird man immer wieder überrascht davon, mit welch einfachen Mit- 
teln die originellsten und besten Wirkungen hervorgerufen werden 
konnen. Man wird dabei aber auch eine eigenartige Entdeckung 
machen konnen. Oft sieht man eln schones Schaufenster, das zum 
Kauf der dargebotenen Dinge verlackt, aber man sieht den Namen 
der so auimerksam werhenden Firma erst, wenn man den Kont in 
den Nacken wirft, um die Aufschriit über den Schaufenstern zu ent- 
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zifern. Goethes Wort: „Nama Ist Schall und Rauch!” trifit auf die 
Praxis des täglichen Lebens angewandt durchaus nicht zu. Man 
könnte im Gegenteil mit viel mehr Berechtigung aussprechen: „Der 
Name ist alles!“ Fast über jedem Geschait prangt ein Schild mit 
dem Namen der Firma. Er bedeutet wohl zuerst für den Leser 
immer ein unbeschriebenes Blatt, ein Nichts, aus dem sich erst 
spater nach langer wahrender Erscheinung ein Etwas entwickeln 
kann. Er vermag dann aber sogar ein Begriff zu werden. Von wie- 
viel Firmen sagt man nicht mit besonderer Hochachtung, mit Be- 
tonung: „Sie haben einen Namen“. — Obwohl gerade iür den Einzel- 
handler bis zur Gewinnung dieses Rufes der Weg nicht weit ist, 
werden doch die Stufen, die zu diesem Oipie) führen, meist nicht 
betreten. Der Name gehört auch an das Schaufenster oder m die 
Auslage. Der persönliche Geschmack wird hier dem Einzeihandler 
pen Weg weisen, dle richtige Form der Namensanbringung zu 
Inden. — 

Wenn man auf dem vorgeschlagenen Peobachtungsgang sieut, 
dass die Warenhauser durch sehr gute Dekoration das Publikum 
anziehen, dann darf man nicht resignieren, sondern muss durch nach 
bessere Darbjelung seiner Waren die Passanten fesseln. Die bessere 
Dekoration ist durchaus nicht immer eine Geldangelegenheit. 

Nichts ist leichter, als Fehler an fremden Schaufenstern festzu- 
stellen, und nichis Ist schwieriger, als das eigene Schaufenster 
richtig und objektiv zu beurteilen. Darum ist es gut, wenn man sich 
bei seinem Gang mit Bleistift und Notizbuch bewalinet. Man dari 
aber nicht nur die Fenster der Konkurrenz anschauen, dieser Beob- 
achtungsgang soll nicht in einer sinnlosen Nachahmung des Gesehe- 
nen ausarten. Man kann aus den Dekorationen der verschiedensten 
Branchen lernen, Irgendwie bemerkenswerte Eigenheiten, die auf 
das eigene Geschaft anwendbar sind, müssen notiert werden. In 
der sinngemassen Auswertung der Nolizen, die bestimmt nicht als 
Nachahmung anzusprechen ist, wird man zu wirklich brauchbarzu 
Dekorationen kommen, die ganz und gar auf das eigene Geschait 
zugeschnitten slad. Auch die Erkenntnis wird man wieder auis neue 
gewinnen, dass man in der Schaufenstergestaltung genau so wenig 
wie in der sonstigen Werbung ein starres Schema einhalten darí. 
Bei der Dekoration darf nicht allein das Formgefühl für symmetrische 
Aufteilung Wegweiser sein, inan muss seine Auslage immer wieder 
neuartig, interessant, lebendig und fortschrittlich halten. 

Wenn zwei Geschaftsleute am Stammtisch zusammensilzen, 
dann kommt oft nicht von ungefahr die Sprache auf die Schau- 
fenstergestaltung. „Was halten Sie von dem Dekorateur Sowieso?“ 
wird wohl der elne fragen, um damit sogleich eine Flut von 
Schmahungeu über die unerwünschten Reklamsausgaben auszulösen. 
Die Antwort wird lawien: „Nichts, gar nichts halte ich von ihm. Der 
kostet viel Geld und macht es auch nicht anders als ich. Ausserdem 
verlangt er immer Änschaffungen von Dekorationsmaterial. Wer 
kann denn das auf die Dauer bezahlen?“ 

Im gleichen Atemzug spricht er dann vielleicht noch von der 
unfairen Konkurrenz, die sich durch verschwenderische Schaw- 
fenstergestaltung allzu schr in den Vordergrund drangt. — Die ge- 
schmahte Konkurrenz ist sich aber mıt ihrer verkannten Dekoration 
nur der Verpflichtung zur zielbewussten Werbung bewusst. Sie hat 
im Gegensatz zu dem verargerten Kaufmann in ruhiger Ueberlegung 
erkannt, dass die Ausgabe, die ein schöner Auibau verursacht, sich 
vielfach bezahlt macht. 

Unser Kanfmann, der es sich nicht nehmen lasst, sein Schaw- 
fenster selbst zu gestalten, muss ein Aesiheliker sein. Die Arbeit 
darf ihm niclıt zu lang werden, sie darf ihm me zuviel werden. Vom 
Fenster hängt es vielfach ah, ob newe Kunden kommen, oder ob alte 
Kunden an eine kaufenswerte Sache erinnert werden. 

Ein kleines Stimmungsbild soll veranschaulichen, wie man es 
trotz aller lobenswerten Einfüblung und grossem Eifer nicht machen 
soll: Da war einmal ein gestrenger Chef, der selner Verkaufshilfe 
und seinem Lehrling hart und scharf das Wort „Schaufenster" ent- 
gegenschleuderte, um damit sofort einen Angstsiurm und ein banges 
Ahnen für den verlorenen Abend, die versaumte Nachtruhe und viele 
Auschnauzer zu verursachen. 

Schon einige Tage vorher bestatigten den bedauernswerten An- 
gestellten die auf den Kalender geworienen unruhevollen Blicke, 
dass die Zeit des Schaufenster-Neugestaltens herannaht. Als danu 
die Beklemmung ihren höchsten Grad erreicht hatte, wurde endlich, 
fast erlösend, das mit soviel banger Empfindung erwartete Wort 
„Schaufenster“ ausgesprochen. In viele Stunden wahrender Arbeit 
wurden die Moglichkeiten eines wirkungsvollen Aufbaues untersucht. 
Eine Liste der neueingegangenen Waren und elne Aufzeichnung der 
Gegenstande, die man eigentlich schon langst hatte verkaufen 
müssen, wurden der Arbelt zugrundegelegt, Alles, was darin ver- 
merkt war, sollte im Fenster untergebracht werden. Nach Immer- 
wahrendem Durchelnanderfalien, nach den üblichen Preiubungen des 
vor dem Fenster die Schlacht leitenden Cheis, entschloss man sich 
‚endlich, die Hallte der im Schaufenster aufgestapelten Dinge wleder 
in den Schubladen und Fächern des Lagers zu verstauen. 

Der Rest genügte noch immer, um den Eindruck der Ueberfulle 
zu verursachen. Der Chei aber war nach vollbrachter Tat stolz: 
„Das Schaufenster macht mir keiner nach!" — Die Erfolgskonırolle 
führte er persönlich durch. Die Art dieser Kontrolle war aber ab- 
solut nicht geeignet, die Passanten zum geruhsamen Beschauen der 
Auslage zu veranlassen, Die Schaufensterrickwand. die nur in halber 
Höhe gehalten war, wurde von Chef belagert. Mit durchdringendem 
Blick versuchte er von den unglücklichen Beschauern seiner Auslage 


ein amerkennendes Kopfnicken zu erpressen, Verstandlich und eln- 
leuchtend Ist es, dass eine grosse Zahl von Passanten es nicht Über 
sich brachte, das Schaufenster unter den beobachtenden Blicken des 
Cheis zu bewundern. Sie gingen weiter, ohne aus der Fülle des 
Dargebotenen einen Anreiz empfangen zu haben, der den Anlass zu 
einem Kauf hatte geben können. 

Manchmal stellte sich der Chef auch neben die Ladentür und 
schaute auf das Publikum, das seln Fenster hetrachtete, Jeder, der 
zufallig in die Auslage sah, hatte bei einem scheuen Seitenblick auf 
den unerbittlich Starrenden die Empiludung, dass er ihm eine per- 
sönliche Beleidigung zulüge. wenn er jetzt versaumt, das Geschäft 
zu betrelen, um von den gezeigten Herrlichkeiten etwas mit gutem, 
barem Geld zu erstehen — 

Solche Geschaftsleute gibt cs heute nun kaum mehr. Einige 
leichte Rückfalle in diese Art der Schaufensterwerbung findet man 
aber hier und da immer noch. Der Wunsch, dieses oder jenes noch 
unterzubringen, nachdem die Dekoration eigentlich vollendet ist, 
und die Absicht, recht viel zu zeigen, besonders dann, wenn das 
Fenster klein ist, sind leider noch in einem Masse verbreitet, dass 
die Erinnerung an dieses Bild ganz gerechtfertigt ist, 

Der Beschauer will sich das Fenster auch in Ruhe anschauen, 
Er darf dabei nicht durch die aufmunternden Blicke des Verkaufers 
gestört werden. Jeder Mensch ist voller Hemmungen, auch dann, 
wenn er es durch eine unnatürliche Arroganz zu verbergen sucht, 
Jedermann wird es als unbequem empfinden, wenn er bei der Ueber- 
legung, ob er wohl von den gezeigten Dingen etwas erwerben 
könnte, beobachtet wird. — Die Ladenkasse gibt die beste, ganz 
einwandireie Erfolgskontrolle für das neue Fenster, Und wenn man 
sich schon der Wirksamkeit der Auslage auf die Vorübergehendeu 
durch den Augenschein überzeugen will, ist es angebracht, einen 
Standort zu Wahlen, der für die Betrachter des Fensters unsicht- 
bar ist. 

In der Fachwelt wird auf Grund eingehender Untersuchungen 
immer weder der Grundsatz vertreten, möglichst wenig Gegen- 
stande auszustellen, dieselben aber mit Preisen zu markieren und in 
ihren verschiedenen Anwendungsmöglichkeiten zu zeigen. — Die 
Preisnennung ist besonders wichtig. Wahrend früher die Hausfrau 
nur daranf sah, das beste zu kaufen, sicht sie heute fast allgemein 
mehr auf den Preis und freut sich, wenn sie bei einem Einkauf 
etwas sparen kann. Der Grund dafür liegt zum grossen Teil in der 
veranderten Lebenshaltung, die bei mengenmassig steigenden An- 
sprüchen zur Sparsamkeit zwingt. 

Verschiedene Erprobungen haben den Beweis dafür erbracht, 
dass für Unter- und Hintergründe dunkle, einfarbige Tapeten und 
Dekorationsstaffe angebracht sind. Blitzende Stahlgerate heben sich 
von einen heilen oder einem stark gemusterten Untergrund nicht 
vorteilhaft ab. 

Viele begehen den Grundiehler, dass sie in erster Linle das 
'hetonen, was im eigenen Geschaft das Wichtigste Ist, dass sle also 
von der eigenen Einstellung ausgehen, anstatt von der des Empian- 
gers. Das Hauptwerbemittel des Einzelhandlers — das Schau- 
dienster — als Mittelpunkt seines verkaufsfördernden Denkens muss 
immer so gestaltet sein, dass es „wohlwollende Beachtung“ findet. 
Und um dieses Ziel zu erreichen, ist es Notwendigkeit, sich In die 
Lage cines Bedarfers zu versetzen, praktische Seclenkunde zu 
betreihen. 

Ein einiaches Rezept schafit Auiklarung: Wenn man gerade 
irgendeinen Bedarf hat, gleich welcher Art, sollte man die Schau- 
feuster der Firmen betrachten, die diesen Wunsch befriedigen 
können. Die Beobachtungen, die zu trennen sind nach dem, was 
zum Kauf anregt und nach dem, was dem Beschauer nichts sagt, 
können dann In irgendeiner Form auf die Eigenwerbung übertragen 
werden. Sie sagen ebenso wie der eingangs erwahnte Beobachtungs- 
gang, was man tun soll und darf und was man vermeiden muss. Die 
Ansicht, dass die Eigenempfindung doch nicht richtungweisend für 
den Durchschnittsgeschmack des Publikums sein kann, Ist volkom- 
men richtig. Es ist hier aber auch zu berücksichtigen, dass es die 
in jahrelanger Verkaufsarbeit gemachten Beobachtungen und Erfah- 
rungen dem Geschaitsımann möglich machen, den richtigen Aus- 
gleich zwischen Eigenempilndung und Publikumsgeschmack zu treffen, 

Zu dieser Betrachtung über die Schaufenstergestaltung gehört 
auch ein kleiner Ausflug in das Gebiet der Kundenbehandlung. Da 
verdient zum Belspiel der Käufer Beachtung, der unter allen Um- 
standen einen im Fenster ausgestellten Gegenstand zu kaufen 
Së ` dessen Herausnalime aber den gesamten Auibau zerstören 
würde. 

Ein altes chinesisches Sprichwort lautet: „Ein Mann, der das 
Lächeln nicht im Gesicht hat, sollte keinen Laden aufmachen“. Da- 
mit soll gesagt werden, dass ungeachtet der grossen Nachteile, die 
in gar kelnem Verhaltnis zu dem geringfügigen Kauf stehen, dem 
Wunsche des Käufers in freundlicher Welse nachgekommen werden 
muss. 

Der Kaufer lıat die Auswahl hinsichtlich seiner Bezugsquellen 
und wird mit Vorliebe solche Geschafte aufsuchen, in denen er auf- 
merksam und sorgialtig bedient wird. 

In diesem Zusammenhang soll auch noch kurz die Frage ge- 
Streit werden, ob es überhaupt angangig ist, im Fenster Artikel 
auszustellen, die im Laden nicht vorratig sind. — Meist unabsicht- 
lich und unbewusst befindet man sich bei Ausstellung von sogenaun- 
ten Lockartikeln hart an der Orenze des unlauteren Wettbewerbes. 
Wenn man sich weigert, ausgestellte Waren zu dem angegebenen 
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Preis abzugeben, oder wenn man nur einzelne Artikel mit besonders 
niedrigen Preisen auszeichnet, zu anderen aber keine Preisangabe 
fugt und dadurch die Leute dis Auffassung gewinnen, dass samtliche 
ausgestellten Waren zu entsprechend niedrigen Preisen zu haben 
sind, dann kann der Kunde oder Interessent mit Recht von Irre- 
führung sprechen. 

Der Kaufmann von heute In der unbedingten Sicherheit des Ver- 
trabens seiner Kundschaft, ist sich bewusst, dass er das Vertrauen 
nicht durch unwürdiges Anreissertum auis Spiel setzen darf. 


Es lohnt sich, wenn der Einzelhändler der Schaufenstergestal- 
tung sein besonderes Interesse zuwendei. Jeder Aufwand an Zejt 
uud Geld wird hohe Zinsen tragen. Die Verpflichtung zur Werbung, 
die der gesunde Wettbewerb mit sich bringt, iindet ihre elementare 
Erfüllung in dem Wien zur vollkommenen Schaufenstergestaltung, 
Das Schaufenster ist der Spiegel des Qeschältes, und dieser Spiegel 
muss immer blitzblank, einwandirei und ohne Verzerrung die 
DT der Kunden, und derjenigen, die es werden sollen, wider- 
spiegeln. 


Die Termin-, Mahn- und Klageüberwachungskartei 


Friedrich Mayer, Pasing bei München 


Die Bedeutung, die dem Mahnwesen in der Praxis zukommt, 
liess die Zahl der praktischen Vorschlage für eine sichere Termin 
überwachung und laufende Mahnkontrolle ins Unermessliche 
steigen. Das ist nicht verwunderlich, denn fur viele Unterneh» 
mungen, insbesondere fur solche, die grasse Umsatze durch viele 
hundert Kleinkunden erzielen und somit eine grosse Anzahl von 
Kundenkonten laufend überwachen mussen, ıst eine reibungslose 
Funktion der Mahnabteilung geradezu eine Lebensfrage. 


Die meisten dieser Einrichtungen weisen aber mehr oder 
weniger grosse Mangel auf, die sich in der Praxis durch eine recht 
fühlbare Steigerung der Zelt, und Lohnkosten auswirken. Eine 
unbedingt sichere Terminüberwachung und eine jederzeitige Mahn» 
kontrolle wird durch eine sogenannte T:M.K-Kartei (Termin-, Mahn 
und Klageüberwachungskurtei) mit farbigen Reitern erreicht. 

Die Kundenkarteikarten — jede grössere Kontokarrenteins 
richtung wird heute in Karteiformat geführt — wenden ganz einfach 
mit einer Reihe von Reiterbahnen (Termins, Mahn: und Bericht- 
bahn) ausgestattet (siehe Tabelle): 


Tremabahu = 
Mabohahn = 


Berichtbahn = 


e) das „Vergleichs: und Konkursverfahren": 
Vgl. = Vergleichsverfahren / K = Konkursverfahren 
dient der Ueberwachung des aussergerichtlichen und ge: 
richtlichen Mahnverfahrens sowie des Klage, Voll 
streckungs-, Vergleichs: und Konkursverfahrens und 
3. Berichtbahn (freie Linie); Sıe ist zur Eintragung von 
Bleistiftvermerken bestimmt, die vor allem für das gerichtliche 
Mahnverfahren notwendig werden, wie zum Beispiel Vermerk des 
Gerichtsverhandlungs-, des Versteigerungs, Offenbarungseid: 
leistungsdatums usw. unter der betreffenden Rubrik. 


IL Die T-M-K-Relter: 
1. Terminreiter (nur fur die Terminbahn): 
Reiterfarben: 


Weiss Gelb Rot Blau 
für Januar, für Februar, für Marz, für April, 
Mai, Juni Juli, August, 
September, Oktober, November, Dezember. 
Reiter- 


~< hahnen 


Auf diesen Bahnen wandern die farbigen Termins, Mahn- und 
Klagereiter auf und ab und kunden durch ihre Besetzung auf einen 
Blick den jeweiligen Stand des Mahnverfahrens. Die umstandliche 
Fuhrung irgendwelcher Mahnregister oder sonstiger Einrichtungen 
kommt hierdurch in Fortfall. Voraussetzung für eine gute und ein» 
wandfreie Funktion der T+M:K-Kartei ist allerdings die ausschliesss 
liche Verwendung nur festsitzender Reiter. 

Die Gliederung der T»M»K;»Kartei ist folgende: 


L Die Reiterbahnen: 

l. Terminbahn: Sie enthalt die Zahlreihen 1 bis 31 zur 
Kennzeichnung der Monatstege durch die Terminreiter und ermög» 
licht eine laufende Terminkontrolle. 

2 Mahnbahn: Sie gliedert sich in: 

a) das „Mahn,Güteverfahren“ mit drei Mahnreihen zu je 
drei Mahnformbriefen (Mahnvordrucken) und zwei fur 
alle Kunden gleichen Schlussmahnungen als Fortsetzung 
einer der drei vorangehenden Mahnreihen: 


Mahnreihe A Mahnreihe B Mahnreihe © Mahnreihe S 
MIA MIR MIC S = Schluss 
M2A ER? M2C MAN 
M M4Z 


3A M3B M3E 
(N = Nachnahme, Z — Zahlungsbefchlerlassankündigung.) 
Es kommen sonach für das aussergerichtliche Mahnver» 
fahren insgesamt fünf Mahnbriefe (Mahnvordrucke) zur Ans 
wendung. Zur besseren Unterscheidung der Mahnvordrucke 
empfiehlt es sich, verschiedenfarbiges Papter zu wahlen. Eine 
Einteilung der Kunden (nach ihrer Eigenart) in mehr als drei 
Mahngruppen ist nicht empfehlenswert; sie kënnte aber 
durchgeführt werden. Auf jeder Karteikarte ist zu ver 
merken, welcher Mahngruppe der betreffende Kunde angehört 
(Gruppe der Mahnreihe A, B oder C). 
‚Mahn«Gerichtaverfahren": 
Zahlungsbefehl / W — Widerspruch des Schuldners; 
Klageverfahren“: 
Terminlauf bei Gericht / U = Urteil; 
‚Vollstreckungsverfahren“: 
Gerichtsvollzieher (Pfandungsauftrag), 
Versteigerungstermin ist anberaumt, 
Offenbarungseid — Ladung, 


OL 
O = Offenharungseidleistung durch den Schuldner; 


Wallsreckumge 
verfahree 


EE 
kën 


Auf den verschiedenfarbigen Terminreitern ist ein grosses 
„T“ gedruckt, so dass diese Reiter schon auf den ersten Rlıck als 
Terminreiter erkannt werden können. Sie zeigen den Tag an, 
an welchem die Karteıkarte bearbeitet werden soll. Ein „roter“ 
Reiter auf die Zahl 15 der Terminbahn gesteckt, wurde zum 
Beispiel als Bearbeitungstag den 15. Marz, 15. Juli oder 15. Nos 
vember bezeichnen, je nach dem Jabresabschnitt, in dem sich das 
Mahnverfahren abspielt. Die Trennung von vier zu vier Monas 
ten dürfte genügen, weil langere Zahlungskredite als zwei bis vier 
Monate nicht handelsüblich sind und die einzelnen Mahnungen 
gewöhnlich nur in Terminabstanden von einer Woche bis zwei 
Wochen erfolgen. Es können aber auch leicht noch weitere Reiter: 
farben eingeschaltet werden. 


2. Mahnreiter: (nur für die Mahnbabn, und zwar fur 
das aussergerichtliche oder Mahn«Güteverfahren), Ihre Farbe ist 
grün, ausdrückend die „Hoffnung der Zahlung“; auf ihnen ist ein 
grosses „M“ aufgedruckt. Die grünen Mahnreiter zeigen an, wel. 
cher Mahnformbriet (Mabnformular) zuletzt ergangen ist. 


3. Klagereiter (nur für die Mahnbahn, und zwar für das 
Mahn:Gerichts., des Klages Vollstreckungs,, Vergleichs» und Kon 
kursverfahren), Ihre Farbe ist schwarz, ausdrückend den zu 
„erwartenden Kundenverlust“; auf ihnen ist ein grosses „K“ aufs 
gedruckt. Mit der Benutzung des schwarzen Klagereiters kommt 
der grüne Mahnreiter in Fortfall. Die schwarzen Mahnreiter zeigen 
den jeweiligen Stand des Gerichtsverfahrens an, 


Auch bei ımehrmaliger Mahnung in der Woche können mit 
Hilfe dieser Einrichtung selbst grosse Kontokorrent-Karteien von 
vielen tausend Konten durch nur wenig Krafte laufend 
überwacht und bearbeitet werden. 


Die Karten werden von den Karteiführern nach dem jeweis 
ligen Stand der Mahnreiter geordnet und unter Beigabe der jeweils 
zu erlassenden Mahnformbriefe (Mahnvordrucke) Hiliskraften zur 
mechanischen Bearbeitung übergeben. Letztere fertigen die Mahn» 
vordrucke aus und besorgen gleichzeitig das Weiterrucken der 
Reiter. 

Man wird viel Aerger, Mühe, Zeit und Kosten dusch Eins 
fuhrung dieser Einrichtung, die sich in der Praxis bewahrt hat, 
spazen. 
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Vor der Leipziger Frühjahrsmesse 1938 


Umfangreiche Vergünstigungen für auslandische Besucher. 


Die Leipziger Frühjahrsmesse 1938 wird am Sonntag, dem 
6. März, beginnen und bis einschließlich Montag, den 14. Marz, 
dauern. Die Mustermesse, in der das Angebot in fertigen Ge- 
brauchsartikeln zusammengefaßt ist, schließt bereits am Freitag, 
dem 11. Marz, wahrend die Große Technische Messe und die 
Baumesse den Einkaufern bis Montag, den 14. Marz, offenstehen 
Das Angebot der Leipziger Frühjahrsmesse 1938 wird über 
9500 Firmen umfassen, die sich etwa zu "/, auf die Musterme 
und zu jg auf die Große Technische Messe und Baume: 
teilen. Die Mustermesse wird in 23 geraumıgen Meßhau: 
Leipziger Innenstadt abgehalten. Um dem Besucher der Messe 
die Orientierung und den Einkauf in jeder Weise zu erleichtern, 
ist der Grundsatz der Bränchenkonzentration in einzelnen Meß- 
hausern weitgehend durchgeführt, d. b. es sind, soweit es irgend 
möglich war, samtliche Aussteller ener Branche in einem einzigen 
Meßhaus zusammengefaßt, Sichtbar angebrachte Wegweisertafeln 
und Übersichtsplane orleichtern jedem Meßbesucher die Fest 
stellung, ın welchem Meßhaus die ihn interessierende Branche 
ausstellt. Auf der Mustermesse sind folgende Branchen ver- 
treten: Nahrungsmittel, Drogen, Pharmazeutika, Kosmetika, 
Metallwaren, Bestecke, Holz- und Korbwaren, Haushaltmaschinen, 
Porzellanwaren, Steingut und Tonwaren, Glaswaren, Beleuch 
tungskörper, Bürsten und Pinsel, Gummiwaren, sonstiger Haus 
rat, Lederwaren, Reiseartikel, Koffer, Edelmetall und Schmuck- 
waren, Uhren, Schnitzwaren, Schneidwaren, Galanteriewaren, 
Kunstgewerbe, Papierwaren, Bilder, Bücher, Schreibwaren, Büro- 
bedarf, Büromaschinen, Lehrmittel, Werbemittel, Verpackungs- 
mittel, Spielwaren, Christbaumschmuck, Festartikel, Musik- 
instrumente, Sportartikel, Automaten, Mobel, Bekleidung und 
Textilwaren aller Art. Die Gruppen Mobel und Textilwaren und 
Bekleidung: schließen ubrigens schon am 10. Marz abends ihre 
Meßstande. Alle Meßhäuser sind bereits starker belegt als zur 
Frühjahrsmesse 1937 und zum Teil schon restlos vermietet. 


Für die Große Technische Messe und Baumesse stehen auf 

einem besonderen Ausstellungsgelande 20 große Hallen und um- 
fangreiche Freiflachen zur Verfügung. Um den Bedarf an Aus- 
stellungsraum für die kommende Frühjabrsmesse zu befriedigen, 
wurden zwei neue Hallen errichtet und mehrere bereits be- 
stehende Hallen umgebaut und erweitert. Das Ausstellungsgebiet 
der Großen Technischen Messe und Baumesse umfaßt Maschinen 
aller Art, wie Kraftmaschinen, Werkzeugmaschinen, Motoren, 
Textilmaschinen, Maschinen für die Nahrungs- und Genußmittel- 
industrie, Papier- und Druckmaschinen, ferner Elektrotechnik, 
allgemeinen Industrie- und Werkstattbedarf, Photo, Optik, Kino, 
Feinmechanik, Baumaschinen, Baustoffe und Bauzubehör. Ent- 
sprechend der Bedeutung der neuen Werkstoffe wurde eine der 
beiden neuerrichteten Messehallen ausschließlich der Ausstellung 
Das „Haus aus deutschen Werk- 
stoffen” zeigt am Beispiel eines Einfamilienhauses die Anwendung 
neuer Werkstoffe im Bauwesen. Die Kolonial- und tropen- 
technische Messe gibt eine Übersicht über Bedarfsartikel in 
tropischen Landern. In der Messe für gewerbliche Schutzrechte 
werden deutsche und auslandische Erfindungen gezeigt, deren 
raktische Verwendbarkeit durch eine Vorprüfung festgestelit ist 
etwa 3300 Firmen beteiligen sich an der Großen Technischen 
Messe und Baumesse 1938; über 5000 Maschinen werden in 
vollem Betriebe vorgeführt. Mit einer Gesamtflache von 
402 000 qm ist die Große Technische Messe und Baumesse 
Leipzig die größte Veranstaltung ihrer Art auf der ganzen Welt. 
Da die Hallen mit Gleisanschlüssen bis in die Halle und mit 
Krananlagen versehen sınd, können auch die größten Maschinen 
zur Aufstellung gelangen. 


von Werkstoffen vorbehalten 


Unter den Ausstellern befinden sich neben deutschen Firmen 
solche aus rund 25 verschiedenen anderen Staaten. Einige Staaten 
haben ihre ausstellenden Firmen in einer nationalen Kollektiv- 
ausstellung zusammengefaßt. Mit emer Reihe weiterer Staaten 
stehen Beteiligungsverträge kurz vor dem Abschluß, 

Für die nichtdeutschen kaufmannischen Besucher ist in 
Leipzig ein besonderer zentraler Treff- und Versammlungsort 
geschalfen worden, das sogenannte Haus der Nationen. Im Haus 
der Nationen sind alle für nichtdeutsche Meßbesucher geschaffenen 
Hilfseinrichtungen untergebracht. So werden Auskünfte aller Art 
erteilt, Dolmetscher vermittelt und Bezugsquellen nachgewiesen. 
Hier stehen Schreib- und Leseraume, Konferenzzimmer, Rauch- 
zimmer und ein Restaurant zur Verfügung. Post an auslandısche 
Messebesucher, die ihre Wohnung in Leipzig noch nicht kennen, 
kann an das Haus der Nationen gerichtet werden, in dem auch 
außerdem das Presseamt der Messe untergebracht ist, das den 
wahrend der Messe in Leipzig anwesenden Vertretern der Welt- 
presse vollendete technische und literarische Arbeitsmöglichkeiten 
gibt 

Neugeschaffen wird zur kommenden Frühjahrsmesse der 
sogenannte Messedienst des Leipziger Meßamts, der die bereits 
bestehenden rund 40 amtlichen, balbamtlichen und kaufmanni- 
schen Auskunfts- und Beratungsstellen zusammenfaßt. Der 
„Messedienst“ steht den auslandischen Gasten zur kostenlosen 
Beratung und Auskunftserteilung in allen Handelssprachen zur 
Verfügung und gıbt Auskunft über Zolle, Kontingente, Ein- und 
Ausfuhrbestimmungen aller Lander, Devisenbestimmungen und 
Bankfragen, er berat über die Abwicklung des Zahlungs- und 
Verrechnungsverkehrs beim Einkauf, er erbringt den Nachweis 
geeigneter Lieferanten und vermittelt Vertretungen aller Art. 
Ferner erfolgt ira „Messedienst” die Abstempelung von Auftragen, 
de infolge von Sonderabmachungen internationaler Art (Messe- 
kontingente) Vergünstigungen genießen. Auf dem technischen 
Gelande stehen ebenfalls Auskunftsatellen und technische Dol- 
metscher zur Verfügung. 

Für den Besuch der Messe bestehen Vergünstigungen hei der 
Benutzung der Verkehrseinrichtungen fast aller europaischen 
Lander, und zwar auf Eisenbahnen, See-, Küsten- und Fluß- 
schiffahrts- sowie Fluglinien. Die deutsche Reichsbahn gewahrt 
dem auslandischen Besucher der Leipziger Frühjabrsmesse 1938, 
der im Besitz der Meßamtlichen Ausweiskarte ist, eine 60%,ige 
Fahrpreisermaßigung für die Fahrt van der deutschen Grenze 
nach Leipzig und zur deutschen Grenze zurück. Die Rückfahrt 
braucht nicht nach demselben Grenzübergangsort zurückzuführen, 
sie kann Umwege und Rundreisen innerhalb Deutschlands ein- 
schließen. Als Grenzstationen gelten auch die Bahnhöfe der Orte 
ın Deutschland, die Flughäfen besitzen Der Reisende, der die 
Absicht hat, mit dem Flugzeug die Weiterreise von Leipzig aus 
anzutreten, wird mt einer einfachen um 60%, ermaßigten Fahr- 
karte deutsche Grenze — Leipzig abgefertigt. 

Grundhedingung für die Gewahrung der 60%igen Fahrpreis- 
ermaßigung ist, daß die Fahrkarte außerhalb Deutschlands ge- 
kauft wird. Die Gültıgkeitsdauer solcher Fahrkarten betragt 
3 Monate. An auslandische Messebesucher werden in Leipzig in 
der Zeit vom 6.—24 Marz um 33!/,%, ermaBigte Fahrscherne für 
alle deutschen Strecken — soweit es der Tarif zulaßt — aus- 
gegeben. Nahere Auskünfte, auch über Sonderzüge, geben die 
Ehrenamtlichen Vertretungen und Geschaftsstellen des Leipziger 
Meßamts in allen größeren Stadten der Welt sowie die Reise- 
büros. Bei den Vertretungen des Leipziger Meßamts, sowie nach 
der Ankunft in Leipzig im Wohnungsnachweis des Leipziger Moß- 
amtes auf dem Hauptbahnhof können preiswerte, gute Unter- 
künfte in Privathaushaltungen bestellt werden. 


LEIPZIGER FRÜHJAHRSMESSE 1938 


60% Fahrpreisermäassigung auf den deutschen Reichsbahnstrecken 
33°. Fahrpreisermässigung auf den polnischen Bahnen ! 


Alle Auskünite erteilen die Ehienamtlichen Verireter : 


für die Wojewodschaft Poznan, 
Otto Mix, Poznan 
ul. Kanfaka 6a 


Tel. 2396. | ul. Gdańska 7. 


fur die Wojewodschaft Pommerellen, 
Ernst Nordmann, Bydgoszcz 
Tel. 3570. 


ausserdem die Reisebüros und das LEIPZIGER MESSAMT, LEIPZIG (DEUTSCHLAND) 
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Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle, 


Gastwirischalt in Pommereilen ist zu übernehmen. A138. 

Tischlerhandwerkszeug, gut erhalten, zu verkaufen, Wert zirka 
a00 zì. A238. 

Stellmacherhandwerkszeug zu verkaufen. 

Autowerkstatt In Grossstadt zu verpachten, 
Wert ca. 1000 zl, müsste übernommen werden, 

Getreide- und Mehlumtauschgeschait, alteingeiührter Betrieb, zu 
verpachten. 38. 

Backerei in Kreisstadt ia Pommerellen zu verpachten. A838. 

Stellmacherwerkstatt ım Kreise Bydgoszcz zu verpachten, eigenes 
Werkzeug erforderlich. A 938. 

Böttcherwerkstatt in Stadt der Provinz zu verpachten, für guten 
‚Fachmann günstige Existenzaussichlen. A 1338, 

Friseur für grössere Stadt der Provinz gesucht, erforderlich Ka- 
pital iùr Einrichtung. A 2038. 

Friseur für Stadt der Provinz gesucht, eigene Einrichlung er- 
forderlich, Familienvater bevorzugt, A 2138. 

Tischler, Gastwirt, Kaulmann finden Pachtmöglichkeit in Stadt 
in Pomniercilen. A 1038. 

Geschaftsgrundstück altersbalber zu verkaufen. A 2338. 

Geschaifsgrundstiick mit Saal zu verkauien. A 2438. 

Wassermühle mit 8-t-Leistung zu pachter. oder kaufen gesucht. 

9. 


A 338. 
Handwerkszeug, 
38, 


Nahere Auskunit erteilt auf Aniragen unter Angabe des Akten- 
zeichens die Hauptgeschaftsstelle des Verbandes für Handel und Ge- 
werbe, Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. Den Aniragen ist Rück- 
parto beizulegen, da soust keine Antwort erteilt wird. 


Fachzeitschriften 


In der Nummer 1 unseres Verbandshlattes von 1937 brachten 
wir ciu Verzeichnis der Fa:hzeitungen, die für unsere Mitglieder in 
der Hauptgeszhaftsstelle zur Einsichtnahme ausgelegt sind und 
kostenlos verliehen werden, bzw. in Lesemappen den Mitgliedern 
in deu Ortsgruppen zugesandı werden. Zu den damals genannten 
Zeitungen kommen noch folgende hinzu, deren Lektüre und evtl. 
Bezug wir unseren Mitgliedern empfehlen, 

Deutsche Uhrmacher-Zeitung“, Uhren, Edelmetall und Schmuck- 
waren-Markt, 

„Tonindustrie-Zeitung”, Ziegel und Zement, 

„Drel Schilde“, Malerzeitung. 

„Zement“, Hoch- und Tiefbau, 

„Deutsches Bürsten- und Pinselmacher-Handwerk“, 

„Der Deutsche Erwerbsgartenbau", 

„Die Schubmacherer", 


Für unsere Mitglieder 


Alte Fachzeitungen von 1937 und z. T. auch 1936 für Hand- 
werker und Kaufleute werden an unsere Verbandsmitglieder kostel- 
drei abgegeben. Jeder strebsame Handwerker keunt den Werl, den 
ein Jahrgang oder auch nur einige lorllaufende Nummern einer 
guten Fachzeitschrift bilden, Mitglieder, die Interesse an den Heften 
haben, werdeu gebeten, sich unter Angabe ihres Berufes an die 
Hauptgeschaftsstelle um Uebersendung bzw, Aushandigung der 
Zeitungen zu wenden, Wird Uebersendung durch die Past ge- 
wünscht, so ist das Porto für das Paket vorher einzusenden, 

Eine Fachzeitung wiegt durchschnittlich 30—40 g- Zu beachten 
waren also iülgende Tarile: 

Bei Sendung a 


1. Drucksache 2. als Pakei 
100— 250 g . . . 25 gr bis 100km 100—300 km 
250— 500 g . . 50 gr bis 4 ke 0,50 zł 0,50 zt 
500—1000 g . . . 60 gr 1—3 kg 0,70 zł 0,80 zi 
1000—2000 g . . . 70 gr 3—5 kg 0,90 zł 1,30 zt 


Tarifpruiung von Frachtbriefen ! 


Der Verband für Handel und Gewerbe hat eine Prüfungsstelle 
Mir Fiachtbriefe und andere Erhebungen der Bahnexpedition ein- 
gerichtet, um so den Wünschen vieler Verbaudsmitglieder gerecht 
zu werden. Unseren Kaufleuten und Gewerbetreibenden gehen wir 
durch Einrichtung dieser Prülungsstelle für Tariie und Frachten Qe- 
legenheit, sich vor unnöligen Ueberzahlungen zu schützen. Die Qe- 
ühren der Prilfungsstelle betragen: 

1. 0,10 zł pro Frachtbrlef Orundgebühr, 

2. 1,00 zł pro Sendung fir Portoauslsgen und dergl.. 

3. 20% der erreklamlerten Summe als rfolgsgebühr. 


Sprechstunden der Bezirksgeschäftsstellen 


I. Kolmar: 
Geschaftsführer Werner Buchwald, Buro: Chodzież, ul. Racz- 
kowskiego 55. Tel. 101. 


Sprechstundenplan: 

Budsin; Am 16. Februar von 2, Uhr an bei Frl. Hein. 
17. Marz vor der Versammlung bei Frl. Hein. 

Czarnikau: Am 14. Marz von 18—19 Uhr bei Just. 

Filehne: Am 12. Marz vor der Versammlung bei Duvensee. 

Kolmar: Jeden Donnerstag von 9—11 Uhr im Buto. 

Ritschenwalde: Am 24. Marz von 18—19 Uhr bei Zitzlaff. 

Samotschin: Am 23. Februar von 15 Uhr bei Schramm. 


Versammlungskalender: 


Am 17. Marz um 19 Uhr bei Frl. Hein. 

Am 14. Marz um 20 Uhr bei Just. 

: Am 12. Marz um 20 Uhr bei Duvensee. 
Ritschenwalde: Am 24. Matz um 19 Uhr bei Zitzlaff. 
Samotschin: Am 19. Marz um 20 Uhr bei Raatz, 


II. Posen: 
Geschaftsführer Wittich. Buro des Verbandes für H. u. G., 
Aleja Marszalka Pilsudskiego 25. Tel. 7711. 


Posen: Jeden Sonnabend von 10—13.30 Uhr. 
In allen anderen Orten werden die Sprechstunden, soweit erfor- 
derlich, besonders bekanntgegeben. 


IH. Neutomischel: 


Geschaftsführer Donner. Buro: Pl. Marszałka Pilsudsklego 26. 
Neutomischel: Taglich von 9—11 Uhr. 


IV. Wollstein: 
Geschaftsiührer Lück. Buro: ul, Poznańska 10 im Hause der 
Frau Adam. 
Wollstein: Taglich von 9 bis 11 Uhr in der Buchstelle. 
Rakwitz: Jeden letzten Montag vor dem Ersten. Wo, wird am 
Orte bekanntgegeben. 


Am 


V. Liasa: 


Geschaitsführer Boltz, Leszno, ul, Mickiewicza 1. 
Bojanowo: Am 16. Marz bei Herrn Zieboll, 
Lissa: Jeden Mittwoch in der Geschaftsstelle. 
Punitz: Am 15. Marz bei Herrn Handke. 
Rawitsch: Am 14. Marz bei Herrn Scholz. 
Schmiegel: Am 8. Maız bei Herrn Melzer, 


VI. Krotoschin: 


Geschaftsführer H Seeliger. Buro: Rynek 7), Eingang 
ul. Rynkowa. 
Krotoschin: Jeden Freitag vormittags. 
Kobylin: Wird noch bekanntgegeben- 
Jufroschin: Bei Herrn Mühlnickel zu erfahren. 
Ostrowo: Jeden ersten und dritten Mittwoch tej Herrn Kurzbach. 
Dobrzyca: Pei Frau Scholz zu erfahren. 
Zduay: Bei Herra Reimann zu erfahren. 


VO. Kempen: 


Geschaftsführer Nowak. Buro: ul. Baranowska 17, 
Kempen: Jeden Dienstag und Freitag von 9—11 und 14—15 Uhr 
im Buro der Buchstelle, 
Schlldberg: Jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. leden Mo- 
nats im Buro der Genossenschalt. 
Relchthal: Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. jeden Monats. 


VIII. Birnhaum: 
Geschaitsführer Lück. Buro: ul. Grunwaldzka 10 bei Vogelsang. 


Birnbaum: Jeden Monat vom 1. bis 16., taglich von 9 bis 11 Uhr 
in der Buchstelle. 
Zirke: Wird von Birnbaum bekanntgegeben. 


Wahnungsanderung: Verbandsmitglieder, die ihre Wohnung 
wechseln, werden gebeten, der Hauptgeschaftsstelle die neue An- 
schritt unverzüglich mitzuteilen, deun nur so kann eine ordnungs- 
gemasse Zustellung der Verbandszeitung erfolgen. 
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Aus den Ortsgruppen. 


Budzya (Budsin): 

Bei Hein fand am 20. 1. 1938 eine Versammlung der Orts” 
gruppe statt. Der Geschaftsführer, Herr Buchwald-Kolmar 
sprach über Steuerfragen. Aus Mitgliederkreisen wurde de 
Wunsch nach einem Lichtbildervortrage geaußert. Der Termin 
für eine Versammlung mit einem solchen Vortrage steht noch 
nicht fest 


Czarnków (Czarnikau): 

Die Ortsgruppe hielt am 17. 1. 1938 ihre monatliche Ver- 
sammlung ab. Der Obmann begrüßte die erschienenen Mitglieder 
zu der neuen Arbeit im neuen Jahr und verlas den Jahresbericht 
der Ortsgruppe. Der Geschaftsführer, Herr Buchwald-Kolmar, 
gab Auskunft auf stewerrechtliche und andere Anfr n. Eine 
lebhafte Aussprache über verschiedene Tagesfragen hielt die Mit- 
glieder nach langere Zeit beisammen 


Dobrzyca 

Wir gratulieren unserem Aangjahrigen Mitglied, dem Ziegel 
mester Wilhelm Schelske, zu seinem am 16. Februar statt: 
findenen 70. Geburtstag, Verbandskamersd Schelske leitet seit 
47 Jahren die Ziegelei in Fabjanöw. Unsere besten Wünsche bringen 
wir hiermit zum Ausdruck 


Grodzisk (Gratz): 

Am 27. Januar 1938 hatte die Ortsgruppe eine gut be 
suchte Versammlung ım Hotel Zweiger veranstaltet, d 
Posen von den Herren vom Hauptvorstande Dr. Scholz, 
anwalt Grzegorzewski und Hauptgeschaftsführer Dr. Thom 
schewski, sowie Herrn Hauptschriftleiter Rinke besucht 
Nach Begrüßung durch den Obmann, Uhrmachermeist 
einem gemeinsamen Lied und einem Vortrag des Cha 
Herr Dr. Scholz über die Grundlagen unserer Verba 
Herr Rechtsanwalt Grzegorzewski hielt einen V 
„Streifzüge durch das Strafrecht‘. Die anschließend 
legte Zeugnis von dem Interesse, mit dem Mit 
den Ausführungen der Redner gefolgt waren. Erst in den spaten 
Abendstunden konnte der Versammlungsleiter mit Dank an 
die Redner und Geste die gut gelungene Versammlung schließen 


Klec o (Riets oi: 

Am 16. Januar hatte die Ortsgruppe ihr Winterfest, das 
als Werbeveränstaltung der Ortsgruppe gedacht war und eine 
Reihe von Volksgenossen und Gisten versammelte. Gesangs- 
darbietungen der Mitglieder und ein lustiges Theaterstück der 
Wongrowitzer Verbandskameraden hatten zur Ausgestaltung 
des gelungenen Werbeabends beigetragen 


Leszno (Lissa) 


Die Ortsgruppe betrauert das Ableben zweier ihrer- 
Mitglieder, der Geschaftsbesitzerin 


Helene von Mauschwitz 


und des Kaufmanns 


August Laske 


Wir werden ihr Andenken stets in Ehren halten. 


Verband für Handel und Gewerbe 
Ortsgruppe Leszno. 


Nowy Tomyśl (Neutomischel): 

Am 12. Januar hatte die Ortsgruppe ihre Monatsversamm- 
lung bei Kern, die durch Obmann Kaufmann Tepper geleitet 
wurde In Erledigung der Verbandsangelegenheiten wurde 
besonders die Frage der Lesemappen und der umfassenderen 
Auswertung derselben besprochen, auch wurde die Wahl des 
Beirats an Stelle des verzogenen Herrn Appelt vorgenommen, 
die durch einstimmiges Ergebnis Herrn Baumunk zum Beirat 


bestimmte. Dipl.-Kaufmann Harlos-Posen hielt alsdann eınen 
ausführlichen interessanten Vortrag über „die Reklame des 
Kleinkaufmanns und Gewerbetreibenden”. Im der Aussprache 


wurden verschiedene Anregungen gegeben, die zur Erlauterung 
heitrugen Alsdann sprach Dr. Thomaschewski über den Weg 
der Verbandsarbeıt im Jahre 1937 und die Ausrichtung unserer 
Organisation für 1938. In der allgemeinen Aussprache wurde 
u. a. besonders die Frage des Beitritts zum Christlichen Kauf- 
männischen Verband besprochen. 


Osieczna (Storchnest) 


` Am 31, Jenuer feierte Verbandskamerad Gastwirt Karl 
R eis chs Storchnest seinen 70. Geburtstag. Wir übermitteln ihm 
auf diesem Wege unsere besten Glückwünsche. 


Ostrów (Ostrawo): 
Am 28. Januar fand im Vereinslokal eine Monatsversamm- 
n Mittelpunkt ein Licbtbildervortrag des 
Dr. Thomaschewski über „Zeitgemaße 
stand. Im Laufe der Sitzung wurden durch 
Vorsitzenden der Ortsgruppe, Herrn Alfred Hoffmann, 
nde Verbandsarbeiten besprochen, wahrend der Haupt- 
Leistungen des Ver- 
zu der eine Reihe von 
te einen harmonischen 
bis in die spaten 


angehörigen erschienen v ö 
und vereinigte Mitglieder und Ga 
Abendstunden 


Poznań (Posen) 


Der Tod entriss uns plotzlich eines unserer treuesten 
Mitglieder. den Grosskaulmann 


Gustav Glaetzner 


Wir werden sein Andenken in hohen Ehren halten! 
Verband für Handel und Gewerbe 


Ortsgruppe Poznań. 


Raroniewice (Ra™ witz): 


22. Januar konnte unser treues Mitglied, der 
emeister Karl Stache hier, 50 jahriges Meisters 
ieiern Bis zum vorigen Jahre, als er den Be seinem 
Sohne übergab, hat der Jubilar in seiner Werkstatt noch rüstig 


er Frische konnte 


mitgearbeitet In voller körr 


der 76jhrige die Wünsche d z ruppe 
entgegennehmen. Der Hauptvo: res Verbandes ließ 
dem Jubilar durch die Ortsgruppe ein Diplom überreichen und 


herzliche Glückwünsche übermitteln, 


PROBIEREN AUCH SIE IHN 
ER IST KOSTIMA; 


ACC, 


Das unübertroifene Backbuch „Backen macht Freude“ der 
Pirma Dr. A. Oetker ist in allen Kolonialwarengeschäften 
und Buchhandlungen erhältlich. 


Ermäßigter Preis 30 Groschen. 
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Briefkasten 


Jeder Anfrage sind als evtl. Portokosten 25 gr. in Briefmarken 
beizufügen. Die Beantwortung erfolgt in der Reihenfolge ihres Eins 
gangs nach Massgabe in der nachsten Nummer des Verbandsblattes. 
Der Briefkasten steht nur unseren Mitgliedern zur Verkugung. Es 
ist also erforderlich, die genaue Anschrift anzugeben. Anonyme 
Anfragen werden nicht beantwortet. Die Anfragen sind mit dem 
Vermerk „Briefkasten“ zu versehen. 


Frage: Wio hoch ist das Krankengeld, das die Sozialversiche. 
tungsanstalt einem Arbeitnehmer wahrend dessen Krankheit zahlt? 


K. S. in P. 


Antwort: Wuhrend der Krankheit emes versicherten Arbeits 
nehmers zahlt die Sozlaiversicherungsanstalt (Übezpieczalnia Spo 
leczns) ein Krankengeld m Höhe von 60 Prozent des durchschnitt: 
lichen Erwerbs. Familienvater erhalten mit Kinderzulage zusammen 
75 Prozent ihres Gehaltes. Die Beihilfe wird fur jeden vom Arzt 
der Versicherungsanstalt bestatigten Tag, an dem der Versicherte 
arbeitsunfähig war bzw. ist, ausgezahlt. 


Einen Anspruch auf das Krankengeld haben nicht: 1. Phy« 
sische Arbeiter, während der Zeit ihrer Krankheit, ın der sie auf 
Grund der gesetzlichen Bestimmungen über die Arbeitsvorschriften 
oder des Arbeitsvertages vom Arbeitgeber den vollen Lohn aus: 
gezahlt erhalten, 2. Geistesarbeiter (Angestellte) wahrend der Zeit 
der Krankheit, in der ihnen gegenüber dem Arbeitgeber das Recht 
auf ein volles Gehalt zusteht (grundsätzlich drei Monate). 3. Lehrs 
hingen, Praktikanten, Volonteuren und Verwandten des Arbeitgebers. 


II | 


SZ 


II 


IRMA 


ee 
Posen: Rosenmontag im Posener Hand- 
werkerverein am 28 Februar abends 
im Deutschen Haus. Alle Ortsgruppen und 


Mitglieder des Verbandes sind eingeladen! 
En 


Buchbesprechungen 


Dr. W. Kaminsky: Die Kundenkredit-Finanzlerung. (Gefi, Gesell- 
schaft idr Kuadenkredit-Finanzierung m. b. Berlin.) Band 37 
der Schriltenreihe „Deutsche Grossbetriebe”. 83 Seiten und 
4 Seiten Formulare. Halbl. 2.20 M. Verlag J. 3. Arnd (Ueber- 
see-Post) Leipzig C 1. 


Das Buch bringt zunachst eine Darstellung der Entwicklung des 
Teilzahlungsweschaftes im deutschen Oüterabsatz, des derzeilig:n 
Umfanges der Kundonkredite und der Vertriebsformen, in denen sich 
das Teilzalılungsgeschaft vollzieht. Sodann werden der Aufbau der 
bhankmassigen Kundenkredit-Finanzierung als des jüngsten Zweig>s 
der reichsd:utschen Kreditwirtschaft und die verschiedenen tech- 
nischen Methoden dargestellt, die gegenwartig angewendet werdeu, 
Eine eingehende organisatorische Darstellung der Gefi-Gesellschaft 
m. b. H. für Kundenkredit-Finanzierung, die im Rahmen der deut- 
schen Teilzahlungs-Kreditinstitute eine führende Stellung einnimmt, 
sowie ihrer westdeutschen Tochtergesellschaiten gibt der Oeiient- 
lichkeit Einblick in die hetriebswirtschaftlichen Probleme und 
Leistungen der Teilzahlungs-Finanzierung. In diesem Zusammen- 
hange wird nicht nur die technische Organisation eingehend er- 
lautert, sondern es werden auch im einzelnen die Grundsatze er- 
örtert, die hei der Einraumung von Kundenkrediien massgebend sind, 
und deren Beachtung für eine gesunde Anwendung dieser Kredit- 
iorm notwendig ist. 


JUNIOR III 


Verbandstagung 1938 = 


{Vo läufige Einladung) 


Am Mittwoch, dem 16. Marz 1938, vormittags 1 Uhr findet 


im Deutschen Hause (früh. Loge), Poznan, Grobla 25, die 


28. Beiratssitzung - 


= des Verbandes für Handel und Gewerbe e, V., Poznan, statt. 


1. Eroffnung 

2. Geschafts- und Kassenbericht 
3. Revisionsbericht 

4. Etatsvoranschlag 

5. Entlastung 


Tagesordnung: 


6. Wahlen: = 
a) der Varstandsmitglieder = 
b) der Kassenprüfer 

7. Festlegung des Beitrages 

8. Verschiedenes. 


Antrage zu Punkt Verschiedenes sind der Hauptgeschaftsstelle bis zum 5. Marz 1938 einzureichen. 


Anschließend an die Beiratssitzung 


. Verbandsarbeit 1938 
5, Verschiedenes. 
Änderung der Tagesordnung vorbehalten. 


11. Verbandstagung 


(Mitgiiederversammiung) 


Tagesordnung: 
1, Eroffnung durch den Herrn Verbandsvorsitzenden 
. Tatigkeitsbericht des Verbandsvorstandes 
. Arbeitsbericht sowie Tatigkeitabericht der Buchstellenarbeit 


Der j}taupfvorstand 


i A: Dr. Thomaschewski, 
Hauptgeschäftsfuhrer. = 
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220 lahre Schreibmaschinengeschichte 


(Von Martin Vlessmann.) 
(Fortsetzung.) 

Die erste fabrikmassig hergestellte Schreibmaschine, die 
übrigens vereinzelt auch in Deutschland gekauft wurde, stammte 
von dem danischen Pastor Malling-Hansen. Seine „Schreibkugel” 
(1865) war wieder ganz anders konstruiert. Stabe waren halb» 
kugelförmig auf einen Punkt, den Anschlagspunkt auf der Walze, 
jerichtet und trugen an einem Ende de „Typen“, am anderen 
inde dic „Anschlagtasten“. Heute noch vorhandene Briefe, die 
mit diesen Maschinen geschrieben wurden, beweisen die damit 
erzielte Klarheit, Schönheit und Zeilengradheit. Ein Modell wurde 
sogar elektrisch betrieben. Der Preis betrug zuerst 1200 Kronen, 
zum Schluss nur noch 150 Kronen. Durch die spater gefundenen 
besseren Losungen verschwanden uber diese Maschinen bald wieder 
vom Markt. 

Alle Maschinen, die bis zu den 6Qer Jahren des vorigen Jahre 
hunderts erfunden wurden — hier konnten nur die wichtigsten 
genannt werden — waren aber mehr oder minder Versuche, die 
keine praktische Redeutung erlangten. Es handelt sich eben doch 
um noch zu unbeholfene, mangelhafte Schreibgerate, wenngleich 
teilweise gute Entwicklungsmöglichkeiten bestanden. Auch fehlte 
in Europa das Verstandnis der Oeffentlichkeit. Die Amerikaner 
waren allen neuen Dingen viel eber zuganglich, und von ihnen 
ging auch der Vorstoss zur rationellen Gestaltung der Büroarbeit 
durch Verwendung von Maschinen aus. So kam cs, dass in USA 
die ersten wirklich brauchbaren und preiswerten Maschinen ge: 
schaffen wurden und von dort auch nach Europa in grossen Mengen 
kamen. — Dass die dafür grundlegende Erfindung von einem 
Deutschen stammt (Franz Xaver Wagner), darf uns Deutsche mit 
besonderem Stolz erfüllen. 

Schon 1866 hatte der Amerikaner Pratt eine sehr beachtliche 
Maschine konstruiert, die allerdings keine Bedeutung erlangte. Auf 
Grund einer Beschreibung in einer Zeitschrift ist angeblich ein 
Freundeskreis von Erfindern zur Konstruktion einer brauchbaren 
Schreibmaschine angeregt worden. Die Freunde verstanden es 
auch, immer wieder Geldleute zu interessieren. Es wurde mit 
Leidenschaft konstruiert und immer wieder verbessert. Ein mass- 
gebender Geldmann (Patentanwalt Densmore) z. B. zerschlug rück- 
sichtslos Modelle, die er noch nicht für vollkommen hielt, mit dem 


die Marke 
für Qualitätsarbeit! 


Hammer, Der Haupterfinder war der Buchdrucker Sholes. Das 
erste Modell wurde 1867 fertiggestellt. Nach verschiedenen Ver. 
besserungen wurde, als wieder einmal das Geld ausging, durch 
einen neuen, ausserst rührigen Mitarbeiter, den Kaufmann Yost, die 
Gewehrfabrik Remington für die Fabrikation gewonnen. Diese 
Fabrik brachte die Maschine unter ihrem Namen weiter verbessert 
1876 heraus. Allerdings konnten Verkaufe erst nach Ucberwindung 
der Vorurteile und des Mangels an ausgebildeten Maschinen» 
schreibern in grösserem Umfonge erzielt werden. Die Maschine 
wies ungefahr die gleiche Konstruktion auf, wie das Schreibklavıer 
von Ravizza. Von den heutigen Maschinen unterschied sie sich in 
der Arbeitsweise vor allem dadurch, dass die Schrift unsichtbar 


war bzw, erst nach Hochklappen des Wagens gelesen werden 
konnte. 

Bald entstanden der Remington Konkurrenten. Ein Mite 
arbeiter, der bereits erwähnte Kaufmann Yost, schied aus und 


brachte mit anderen Finanzleuten zunachst die „Caligraph“ (1880) und 
spater, zusammen mit Franz Xaver Wagner, die „Yost" (1887) her: 
aus. Beide fanden starke Verbreitung in Amerika und Furopa und 
unterschieden sich von der Remington durch ihre „Volltastatur“ 
(keine Umschaltung, fur Gross» und Kleinbuchstaben getrennte 
Tasten). 

Auch die Smith-Premier (1888) wurde viel gekauft. 
wurde diese Gesellschaft von Remington mit übernommen. 

Alle bisher erwahnten amerikanischen Maschinen hatten den 
Nachteil, dass man das Geschriebene erst beim Herausnehmen des 
Bogens oder durch Hochklappen der Walze schen konnte. Vers 
schiedene Erfinder haben nach Auswegen gesucht und sind dabei 
zu verschiedenen Losungen gekommen, Bei einigen Maschinen 
wurden die bisher üblıchen Typenhehel ersetzt durch Typenräder, 
Typenzylinder oder Typenschiffchen (z. B. 1879 Crandall, 1880 
Hammond, 1893 Blickenderfer, die beiden letzteren schr weit ver: 
breitet, die Blickenderfer wegen ihres geringen Gewichts vor allem 
als Reiseschreibmaschine verwendet). 

Typenrad bzw. Typenzylinder, nuf denen die einzelnen Typen 
angebracht waren, wurden so gedreht und verschoben, dass die be. 
treffende Type zur Anschlagstelle kam. Auch die sogen. Zeigers 
Maschinen (z. B. die lange vielgekaufte Mignon) waren nach diesem 
Grundsatz gebaut. Vorteil: Sofortige Lesbarkeit des Geschriebenen, 
Auswechselbarkeit der Typenrader und dadurch verschiedene 
Schrift, auch für Fremdsprachen. — Nachteile: Schlechte Durch» 
schlagskraft, kein Schnellschreiben. Die erste Zeiger » Maschine 
war die Kosmopolit (1888). — Dic erste deutsche fabrikmassig her: 
gestellte Schreibmaschine uberhaupt war die Haromonia (1884), die 
van der gleichen Firma geliefert wurde, aber keine grosse Bes 
deutung erlangte. 


Spater 


(Schluss folgt.) 
Fragekasten des V.D.A. 


Frage: Kann mein 17jührıger Sahn einem Verein angehören? 

Antwort: Nach dem Vereinsgesetz vom 27. Oktober 1912 
konnen Jugendliche im Alter von 14 bis 18 Jahren nur mit Zus 
stimmung ıhrer gesetzlichen Vertreter Vereinen angehören. Sie 
sind aber nicht berechtigt, an Abstimmungen teilzunehmen und sich 
an den Wahlen zu beteiligen. Schuljugend (mit Ausnahme der 
Hochschuljugend) darf keinen Vereinen angehören. 

Frage: Wie hat sich der stellungslos gewordene Angestellte 
zu verhalten? 

Antwort: In vielen Fällen ist es vorgekommen, dass Ange: 
stellte, die entlassen wurden und den Verlust ihrer Stellung den 
zustandigen Stellen zu spot gemeldet hatten, dann auf die recht» 
zeitige Auszahlung der ihnen zustehenden Unterstützung warten 
mussten. Um sich eine rechtzeitige Auszahlung der Unterstützung 
hei der Soziolversicherungsanstalt zu sichern, ist es vor allem nots 
wendig, dass der Angestellte sofort nach Verlust seiner Arbeitsstelle 
sich im Arbeitsfondsburo der Wojewodschaft oder der zustandigen 
Zweigstelle registrieren lasst, die dem Arbeitsuchenden eine Legis 
timation ausstellt, In den Ortschaften, in denen kein Arbeits: 
losenbüro der Wojewodschaft oder eine Zweigstelle besteht, ist die 
Sozislversicherungsanstalt in dem betreffenden Orte für die Regis 
strierung zuständig. Wenn auch dieses Institut nicht am Orte vor 
handen ist, sind die Stadtverwaltungen oder die Gemeindeamter 
ermachtigt, die Registrierung entgegenzunehmen. Bei der Registrier 
rung ist eine vom Arbeitgeber unterzeichnete Bescheinigung voraus 
legen, in der die Lösung des Dienstverhaltnisses festgestellt wird. 
Für die Bescheinigung muss das vorgedruckte Formular Nr. 7 be 
nutzt werden. Wenn der Entlassene, der die Unterstützung bean« 
tragt, nicht die Möglichkeit hat, sich sofort die Bescheinigung vom 
Arbeitgeber zu besorgen, hat er anhand anderer Dokumente das 
bestandene Dienstverhaltnis zu beweisen. Der Stellungslose muss 
sich an den vom Registrierungsamt bestimmten Terminen regels 
massig Im Registrierungsbüro melden (Mitte und Ende eines jeden 
Monets), um nicht den Anspruch auf die Unterstützung zu vers 
lieren. 
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Wer rastet, 
Wichtig für alle Handwerker 


„Je mehr als sich ein Künstler plagt, 
Je mehr er sich zum Fleide zwingt, 


Um desto mehr es ihm gelingt 
Drum übe dich nur jeden Tag, 
Und du wirst seh'n, was das vermag.“ (Goethe.) 


Hunderttausende junger Menschen durchlaufen eine 
Handwerkerlehre und erhalten so im Meisterhaus und in 
der Berufsschule die praktischen und theoretischen Grund- 
lagen und Grundbegriffe ihres erwahlten Berufes vermittelt. 

Das erste Ziel der beruflichen Laufbahn stellt gewobnlich 
die Gesellenprüfung dar. Sie soll und muß die erste große 
Sichtung sein. Für den, der seinen Anlagen und Fahigkeiten 
entsprechend sich den rechten Beruf wahlte und wahrend 
der Lehrzeit seine Pflicht und Schuldigkeit tat, wird sie die 
Bestätigung und Anerkennung fleißigen Ternens und 
Strebens sein. Für den anderen wird sie ein Halt und eine 
Warnung sein; denn noch ist ja der Mensch jung und noch 
ist ea Zeit, andere erfolgreiche Wege einzuschlagen. Auch 
die Gesellenprüfung soll so an der Verwirklichung des Grund- 
satzes, daß in der Wirtschaft „der rechte Mann am rechten 
Platze“ stehen muß, mitarbeiten. 

Die Erfahrung zeigt aber nun, daß mit erfolgreicher 
Ablegung der Gesellenprüfung, mit dem Erhalt des Gesellen- 
briefes für so unendlich viele junge Handwerker Jahre des 
Stillstandes und damit Rückganges in der beruflichen Aus- 
bildung folgen. Die Jahre zwischen Gesellenprüfung und 
Meisterprufung hedeuten fur viele eine große Lücke, ver- 
lorene Zeit. 

Gewiß soll sich jeder nach bestandener Prüfung freuen 
und mit gesundem Berufsstolz als „Geselle“ die zweite 
Etappe der beruflichen Laufbahn beginnen. Frei von der 
Betreuung des Eltern- und Meisterhauses heißt es nun, selb- 
standig den Weg weitergehen. Diese Tatsache verpflichtet 
aber jeden Handwerksgesellen, daß er nun durch Arbeit an 
sich und Steigerung seiner Leistung diesen Lebensraum aus- 
bauen und sichern hilft. Deshalb gilt es, den neuen Abschnitt 
der Berufslaufbahn antreten mit einem Marschziel. Dieses 
Ziel aber kann nur sein für jeden rechten deutschen Hand- 
werksgesellen: Meister werden! 

Hieran kann man nicht erst denken, wenn fünf bis 
sechs Jahre vorübergegangen sind und man’ unterdessen 
24 Jahre alt geworden ist. Hieran muß man denken vom 
ersten Tage der Gesellenschaft an. Hierauf muß man mit 
dauerndem Fleiße, mit Energie und Zahigkeit hinarbeiten. 
Die Gesellenjahre dürfen nicht ungenutzt ver- 
streichen, sondern sie müssen Jahre ununter- 
brochener Weiterbildung werden. Groß 
eind die Anforderungen, welche zur 
Meisterprufung in Zukunft an den Hand- 
werker gestellt werden. Noch großer 
werden die Anforderungen sein, die der 
Existenzkampf, das Leben, an cinen 
Handwerksmeister stellen wird. Deshalb 
muß jeder im wahrsten Sinne des Wortes „Meister“ seines 
Handwerkes werden. 


der rostet! 


Das kann man aber nicht, wenn man erst wenige Wochen 
vor der Meisterprufung sich hieran erinnert. Was man in 
letzter Eile nur für die Prüfung sich hastig aneignet, ist fürs 
Leben wertlos. „Wie gewonnen, ao zerronnen‘“, gilt von 
einem nur für die Prüfung erworbenem Wissen. Nur wenn 
man sich stetig, vor allem in den Gesellenjahren weiterbildet, 
wird man Nutzen für immer haben konnen, Man soll sich 
aus diesem Grunde, wenn auch die Verlockungen groß sind, 
nicht allzusehr ablenken lassen durch andere Dinge, Ver- 
gnügungen usw., sondern soll immer daran denken, daß die 
Berufsbildung am meisten not tut. Das ganze Denken und 
Trachten des jungen Handwerkers sei deshalb an erster 
Stelle der Beruf. Nur wer hier seinen ganzen Mann steht, 
erfüllt seine Pflicht gegenüber Volk, Familie und Handwerk. 


Aus diesem Grunde muß es Überzeugung jedes Hand- 
werkers werden, daß berufliche Fortbildung nach der Ge- 
sellenprüfung ein Grundpfeiler des Wiederaufbaues unseres 
Handwerks ist. 


Die Jahre zwischen Gesellen- und 
Meisterprüfung dürfen keine Lucke sein, 
sondern müssen Jahre des Lernens, der 
Weiterbildung, des Reifens, der Ver- 
vollkommnung werden. 


Uns lehrt hier die alte Zunft des Mittelalters die Not- 
wendigkeit unserer Forderung. Damals war die Zeit der 
Gesellenschaft ein Abschnitt der Vervollkommnung. Durch 
die einfache Forderung einer zwei- oder dreijahrigen Wander- 
schaft vor Ablegung der Meisterprufung war damals das 
Problem in bester Form gelöst. Man ging einfach von der 
uralten Erfahrung aus, daß der Mensch durchs Wandern 
lernt, wie auch der Romer im gleichen Sinne schon vordem 
sagte: „Ambhulandi discimus". Die Wanderschaft öffnete 
den Blick des Menschen für sein Heimatland, bereicherte ihn 
mit Erfahrungen, stahlte den Charakter, ließ ganze Manner 
heranreifen. So wechselte der Student von Semester zu 
Semester den Universitätsort. So begab sich der Hand- 
werksgeselle hinaus auf die Walze. Unendlich viel Nutzen 
brachte die Wanderzeit dem einzelnen, dem ganzen Stande. 
dem Volke. Leider ist diese Sitte einer modernen Zeit, einer 
Zeit des Hastens und Jagens, zum Opfer gefallen, Im na- 
tionalsozialistischen Deutschland lebt diese Sitte allmahlich 
wieder auf. Unserem Handwerker sind Moglichkeiten für 
das Gesellenwandern z. Zt. noch nicht gegeben. Jedoch 
werden wir gemeinsam Wege und Mittel suchen müssen, um 
diesen alten wertvollen Brauch auch bei uns wieder zum 
Leben zu erwecken. 


Wer mit klarem Blick sich einmal umsieht, wird er- 
kennen, daß gerade der handwerkliche Kleinbetrieb viele 
und umfangreichere Anforderungen an die ihm angehoren- 
den Menschen stellt als mancher Spezialberuf. Wie mannig- 
faltig und wie weitgreifend die Aufgaben eines Handwerks- 
meisters sind, ist ja ausführlich an anderer Stelle der Zeitung 
behandelt worden. (Fortsetzung folgt.) 


Kauft man bar, dann hat man keine Sorgen, 
lieber etwas warten — aber niemals borgen! 


Kampf dem Borgunwesen 
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Ein neues Gewerberecht und billige Kredite 


In der Sitzung der Haushaltskommission des Sejms, 
der über den Voranschlag zum Haushaltsplan des M 
steriuma fur Handel und Gewerbe beraten wurde, hielt 
Minister Dr. Roman eine langere Rede, in der er auch einige 
im Augenblick sehr brennende Fragen des Handwerks he- 
handelte. 

Zu Beginn stellte der Minister fest, daß das Handwerk, 
das in Polen augenblicklich ca. 350 000 Werkstätten zählte 
und über 21% Millionen Menschen zum Erwerb des Lebens- 
unterhaltes diene, unter einer Reihe von Mißstanden leidet 
und von der Besserung der Wirtschaftskonjunktur noch 
nichts verspurt hat. 

Den Hauptgrund für diesen Zustand sieht der Minister 
im Fehlen einer geeigneten Gesetzgebung, die der augen- 
blicklichen Lage des Handwerks gerecht wurde. Aus diesem 
Grunde — so stellt der Minister fest — strebt das Mini- 
sterium für Handel und Gewerbe zu einer möglichst raschen 
aber grundsatzlichen Erneuerung des Gewerberechtes. Be- 
sondere Aufmerksamkeit soll der Organisation der Selbst- 
verwaltungeinstitute d. h. der Handwerkskammern und 
Innungen gewidmet werden, deren Betätigungsfreiheit durch 
die Änderung des Gewerberechtes im Jahre 1934 erheblich 
beschränkt worden war. Die Innungen müßten — nach 
Ansicht von Minister Dr. Roman — zu der alten und Jahr- 
hunderte gültig gewesenen Tradition und Aktivität, die auf 

esunden organisatorischen und finanziellen Grundlagen 
ußte, zurückkehren, Die enge Zusammenarbeit mit den 
Handwerkskammern muß zur Neugründung der wirtachaft- 
liehen Selbstverwaltung des Handwerks in Polen führen. 

_ Im weiteren Teil seiner Rede berührte Minister Dr. Ro- 
man ein für das Handwerk nicht minder wichtiges Problem: 
die Beachaffung billiger und zuganglicher Kredite. Zu 
diesem Zwecke wird vom Ministerium für Handel und Ge- 
werhe eine Gesetzesvorlage über ein eintragbares Pfandrecht 
auf Maschinen und Motoren von Handwerkshetrieben zur 


Sicherung eines billigen Investitions- und Umsatzkredites 
ausgearbeitet. Außerdem ist eine Aktion zum Ausbau des 
kleinpolnischen Gewerbefonds beabsichtigt. Dieser Fonds 
soll vergroßert und sein Arbeitsgebiet auf ganz Polen aus- 
gedehnt werden. 

Zum Schluß seiner Ausführungen atellte der Minister 
fest, daß eine der Grundbedingungen für die weitere Ent- 
wicklung des Handwerks in Polen sei, daß seine besonderen 
Bedürfnisse auf allen Gebieten der Wirtschaftapolitik dauernd 
und konsequent berücksichtigt werden. 


Das Handwerk in Polen wird mit Genugtuung von 
diesem Streben des Ministeriums Kenntnis nehmen, denn 
tatsächlich sind die Erneuerung des Gewerberechtes und die 
Beschaffung billiger Kredite die beiden Probleme, deren 
Losung im Augenblick besonders brennend und für die 
weitere Entwicklung entscheidend ist. Wie weit jedoch die 
Durchführung der geplanten Maßnahmen zur Kreditbe- 
schaffung unseren deutschen Handwerkern helfen werden, 
bleibt abzuwarten. 


Zu den Problemen des Handwerks ergriff auch der 
Abgeordnete Jahoda-Zöltowaki das Wort. Er sprach üher 
die Notwendigkeit, dem Handwerk die Erneuerung der Werk- 
statten zu ermoglichen. Eine große Gefahr für daa Hand- 
werk sieht der Abgeordnete in dem tiefen Niveau, auf das 
das handwerkliche Konnen des Nachwuchses gesunken ist, 
und in der geringen Allgemeinbildung, mit der die Lehr- 
linge heute ihre Lehre beginnen. Besonders scharf kritisierte 
Jahoda-Zöltowski die Verordnung über die Heimarbeit vom 
27. November 1937. Er brachte zum Ausdruck, daß nur 
eine Änderung der Verordnung die dem Handwerk drohende 
Gefahr beseitigen kann. Die Änderung sei aber sehr bald 
vorzunehmen, da das neue Gewerberecht bereits von einer 
Kommission des Ministeriums für Handel und Gewerbe 
bearbeitet wird. 


Neuer Leiter in der Handwerksabteilung des Ministeriums für Handel und Gewerbe 


An Stelle des Herrn J. Chrzanowski ist Herr Dr. So- 
wineki zum Leiter der Abteilung für das Handwerk im 
Ministerium für Handel und Gewerbe berufen worden. 
Dr, Wladyslaw Sowiński wurde in Großpolen geboren und 
in Pommerellen erzogen. Er studierte an den Universitaten 
in München, Greifswald und Breslau. Im Jahre 1911 be- 
endete er das Studium der Rechtawissenschaften und pro- 
movierte 1912 zum Doktor. Sein Richter- und Rechts- 


anwaltsexamen heatand er im Jahre 1919. An den pol- 
nischen Freiheitskämpfen nahm er bia 1924 teil und erreichte 
den Grad eines Majora. Seit 1924 arbeitet Herr Dr. Sowiński 
im Ministerium für Handel und Gewerbe. 

Das Handwerk Weatpolens hat von dieser Ernennung 
mit besonderer Freude Kenntnis genommen, erwartet es doch 
von Dr. Sowiński ala gebürtigen Großpolen besonderes Ver- 
atandnis für die Handwerksfragen. 


Reisen nach Deutschland 


Fahrt zur Internationalen Automobil- und Motorrad- 
ausstellung nach Berlin 


Auf Anfragen einiger Mitglieder über eine Relse zur Internatlo- 
nalen Automobil- und Motorradausstellung, die In der Zeit vom 
18 Februar bis 6. Marz stattfindet, haben wir uns mit dem Reis: 
büro „Francopol” in Verbindung gesetzt und erhielten von dort 
folgenden Bescheid: 

Das Reisebüro „Francopol“ veranstaltet eine Reise zur Auto- 
mobilausstellung nach Berlin. Abfahrt von Posen am 26. Februar 
um 5.20 Uhr, Rückfahrt von Berlin am4. Marz um 17.47 Uhr. Die Reise 
kostet einschliesslich Pass und Sichtvermerk 85 zł. Ein Zwang zum 
Auskauf eines Akkredllives besteht nicht. Erforderlich sind folgende 
Papiere: 

1. Wohnungsbeschelnigung, 

2. zwei Lichtbilder, 

3. Personalausweis (dowód osobisty) mit Bescheinigung der 

Staatsangehörlgkeit. 

4. Genehmigung des Starosten (für Einwohner der Stadt Posen 

richt erforderlich). 

5. Milltarausweis, 

6. Mliglisdsausweis eines Automobii- oder Touringklubs (für 

Inhaber von Kraitiahrzeugen nicht erforderlich). 

Meldungen sin! rechtzeitig an das Reisebüro „Francopol" zu 
richten, da de Zahl der genehmigten Passe sehr beschrankt ist. 

Die Eintragungen belm Automobil- oder Touringklub besorgt 


„Ftancopol“. Pro Persou dürfen mitgenommen werden: 100 bis 
500 RM zum Kurse von 212,54 und 30 Silbermark zum Tageskurs. 
Die Anmeldungen und Papiere sind bs zum 19. Februar vormitiags 
abzugeben, da verschiedene Gänge zu den Behörden noch rechtzeitig 
erledigt werden müssen. Das Reisebüro „Francopol” verleet an 
15. Februar seine Buroraume, Die neue Anschrilt lautet „Franconol", 
Poznań, ul. Fredry 12. 


Fahrt zur Leipziger Messe 


Wie uns das Relsebüro „Francopol“ weiter mittellt, veranstaltet 
es auch eine Fahrt zur Leipziger Messe, die In der Zeit vom 6. bis 
14. Marz stattfindet. Die Fahrt kostet ab Zbaszyn (Bentschen): 

fur eine Reise von 7 Tagen zt 87 (Gruppen über 15 Mann), 
"» nm m 7 „  zi 105 (Einzelpass), 
non m w» 14 a zì 125 (Einzelpass). 

Die Preise euthalten die Fahrtkosten, Reisepass, Sichtvermerk 
und Messeausweis. Die Relsetermine für die Gruppe (Sammelpass) 
sind: 

Abfahrt Poznaá 6. Marz 2.47 Uhr — Ankunft Berlin 9.58 Uhr. 

Abfahrt Berlin 12, Marz 13,44 Uhr, — 

Ankunft Poznań 13. Marz 0.16 Uhr, 

Erforderlich sind die gleichen Papiere wle zur Fahrt zur Auto- 
mobilausslellung mit Ausnahme des Mitgliedsausweises des Touring- 
klubs, an dessen Stelle ein Messeauswels tritt. Den Messzausweis 
besorgt das Reisebüro. Meldeschluss 8 Tage vor der Fahrt. 
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Wichtige Zahlungs- u. Meldetermine im März 


1. Marz: Abgabe der Umsatzsteuer-Erklarung (podatek przemy- 
stowy od obrotu) von physischen Personen für das Ge- 
schaftsiahr 1937 auf vorgeschriebenem Bogen. 
Abgabe der Elnkommensieuer-Erklarung auf vorgeschrie- 
benem Bogen von physischen Personen nach Teil I (freies 
Einkommen), 
Falligkeit der 1. Rate (Halfte) der laut Einkommensteuer- 
Erklarung entiallenden Steuer (Art. 69 der Steuer- 
ordnung). 
Zahlung der Diensteinkommensteuer (pod. dochodowy od 
uposa2efi) für Februar. 
Anmeldung und Zahlung der Sozialversicherungsbeilrage 
an die zuständige „Ubezpieczalnla Społeczna" In Fe- 
bruar, und zwar: 
für alle Arbeitnehmer: Kranken- und Unfallversicherung, 
für Geistesarbeiter: Angestellten- und Arbeitslosen-Ver- 
sicherung, 
für physische Arbeiter: Alters- und Invalidenversicherung, 
Aumeldung der Arbeitslosen-Versicherungsheitrage dr 
physische Arbeiter und der Arbeitsionds-Beitrage für 
alle Arbeitnehmer lür Februar, 
bei dem zustandigen „Wojewödzkie Biuro Funduszu 
Pracy". 
Zahlung der am 10. des Monats angemeldeten Arbeits- 
losen-Versicherungsheltrage für physische Arbeiter und 
und der Arbeitsiondsbeiträge für alle Beschaftigten hei 
dem zustandigen „Wojewódzkie Biuro Funduszu Pracy“. 
Zahlung der Umsatzsteuer für Februar von: Handels- 
unternehmen der I. und IL Kat. (mit ordaungsgemasser 
Buchführung); Industrieunternehmen der l. his V. Kat. 
{mit ordnungsgemasser Buchführung); allen juristischen 
Personen und Unternehmen, die zur öffentlichen Rech- 
nungslegung verpllichtet sind (Art. 36 des Gewerbesteuer- 
gesetzes). 


7. Marz: 
10. Marz: 


21. Marz: 


25, Marz: 


Polnische Gesetze und Verordnungen in deutscher 
Uebersetzung. 


Es wird darauf hingewiesen, daß in dem von der Firma 
„Lex“, Sp. z o. o., Poznań, Wały Leszezynskiego 3, heraus- 
gegebenen Rlatt „Polnische Geaetze und Verordnungen in 
deutscher Übersetzung‘ neue, für die Allgemeinheit sehr 
wichtige Verordnungen erschienen sind, und zwar: die Ver- 
ordnung betreffend die Materialien für den Bau von Dampf- 
kesseln und üher den Bau von Dampfkesseln, ferner die 
Verordnung betreffend den Kraftwagenverkehr auf öffent- 
lichen Wegen, die Ausfuhrungsverordnung zum Gesetz über 
den Arbeitsfonds, die Verordnung über die freiwillige Weiter- 
versicherung in der Sozialversicherung, die Verordnung 
betreffend die Beschlagnahme von Räumlichkeiten zur 
Bekämpfung ansteckender Krankheiten, die Verordnung 
betreffend die hygienischen Bedingungen der Deputat- 
wohnungen in der Land- und Forstwirtschaft, das Finanz- 
strafgeretz nebat Ausführungsbestimmungen in neuer 
Fassung, die Ausführungsverordnung zur Steuerordnung 
mit Formularanhang. 


Alle diese Verordnungen konnen in Einzelheften hezogen 
werden. Das Einzelheft Be 3,50 zl. 


Die Steuerstundungsfrist lauft ab 


Am 31, 3. d. Js, läuft die mlt Verordnung des Finanzıninisters 
vom 15. 4. 1935 (Dz. Ust. Nr. 29/35) gewahrte Steuerstundung ab. 
Wir haben s. Zt, die abenerwahnte Verordnung in unserem Ver- 
bandsblatt (H. u. Q. 5/1935, S. 59 und H.u.G. 6/1935, S. 71) ausfuhr- 
lich behandelt, Die nach der im Sinne dieser Verordnung im Laufe 
der Jahre 1935—38 erlolgten etapnenweisen Streichung verbleiben- 
den Stewerbetrage köuuen bis zum 31. 3. 38 in der Weise aus- 
geglichen werden, dass mit einer Barzahlung von 100 21 eln Steuer- 
rückstand von 150 zł getilgt wird. Es empfiehlt sich, uberall dort, 
wo die Finauzamter den Steuerschuldnern bisher den bis zum 31. 3. 
d. Js. gesiundeten Rückstand nicht ins Gedachtnis gerufen haben, 
beim Finanzamt nachzufragen und den Ausgleich vorzunehmen, da 
die Finanzamter nach dem 31. Marz d. Js. unverzüglich zur zwangs- 
weisen Eintreibuug der Steuerrückstände schreiten werden, 


Das Verfügungsrecht über Guthaben 
im Ausland 


Es ist nicht abwegig, wenn wir auf gewisse vom Devisenregle« 
ment erlasste Transaktionen weisen, über die sich nicht alle Pers 
sonen und Firmen entsprechend orientieren und sich dadurch auf 
Unennehmlichkeiten aussetzen. Es handelt sich namlich darum, 
unter welchen Bedingungen Personen oder Firmen, die in Polen 
wohnen oder hier ihren Sitz haben, ohne Genehmigung über die 
eigenen Guthaben im Ausland verfügen konnen, ganz gleich ob sich 
diese in den Banken, bei Personen oder bei Fırmen befinden. 

Artikel 8, P. 2 der Verordnung des Staatsprasidenten vom 
26. April 1936 besagt, dass es ohne Genehmigung verboten ist, Aus: 
landern jegliche Art von Zahlungsmitteln zur Verfügung zu stellen 
und Ueberweisungen, Ueberschreibungen und Auszahlungen ohne 
Rücksicht auf die Form und Valuta vorzunehmen. Die Devisenkom: 
mission hat lediglich das Verfügungsrecht über die im Auslande 
vorbandenen Guthaben wahrend des Aufenthalts des Besitzers dieser 
Guthaben im Auslande zur Deckung des eigenen Unterhalts und 
desjenigen seiner Familienmitgheder sowie zur Deckung der Unters 
haltskosten der im Ausland weilenden Familienmitglieder (zu Stu- 
diens oder Kurzwecken) erlaubt. Ausserdem ist es erlaubt, über 
die Eingange zu verfügen, die im Auslande aus den dort im Besitz 
befindlichen Liegenschaften erzielt werden, jedoch nur zu einem eng 
mit dem Besitz dieser Liegenschaften verbundenen Zweck, also für 
Verwaltungsunkosten, zum Unterhalt der Liegenschaften und zur Be» 
zahlung von Zinsen und Kapıtalien von Hypothekenschulden und 
Verpflichtungen, mit denen diese Liegenschaften helastet sind. Für 
den obigen Zweck dürfen jedoch solche Guthaben im Ausland 
nicht benutzt werden, auf die der Art. 10 der Verordnung des 
Staatspräsidenten bezüglich der Pflicht ausgedehnt worden ist, diese 
Guthaben zum Kauf anzubieten, insbesondere handelt es sich hier 
um die Guthaben für im Ausland verkaufte Waren, für Zins. und 
Dividendenpapiere sowie Kupons dieser Papiere, 

Personen und Firmen, die ım Auslande Guthaben besitzen, 
dürfen also ohne Genehmigung der Devisenkommission diese Gut- 
haben weder von einer Auslandsbank in die andere überweisen, 
selbst nicht auf eigenes Konto, noch diese Guthaben zur Regus 
lierung von Verpilichtungen benutzen, die sie anderen Personen 
ader Firmen im Ausland gegenüber besitzen, nach fur diese Gut» 
haben im Ausland Wertpapiere oder Liegenschaften kaufen, 


Wenn eine Person im Lande wohnt und ihr Guthaben im 
Ausland besitzt und wenn sie dieses Guthaben zum Ankauf von 
Liegenschaften benutzen will, dıe ım Lande liegen und einem Auss 
länder gehören, so erfordert eme solche Transaktion die Genehmis 
gung der Devisenkommissıon, da es sich ja darum handelt, einem 
Auslander Guthaben im Auslande zur Verfügung zu stellen. Ebenso 
ist ein Kauf- und Verkaufsabschluss über eine Liegenschaft im Lande, 
der zwischen zweı im Lande wohnende Personen abgeschlossen 
wırd, genehmigungspflichtig, wenn die Zahlung im Ausland erfolgt, 

Hierbei müssen Personen und Firmen, die die Antragsfor, 
mulare an die Banken oder an die Devisenkommission auslullen, auf 
die Erklarung aufmerksam gemacht werden, die sie durch Unter: 
zeichnung der Antrage abgeben und deren erster Punkt folgender» 
massen lautet: „Gleichzeitig erklare ich, dass ich keinerlei Guthaben 
im Auslande und auch kein Gold und keine ausländischen Zah: 
lungsmittel im Lande oder im Auslande besitze...“ Bei Unter, 
zeichnung der Antrage ist es wichtig, sich über die Bedeutung dieser 
Erklärung klar zu werden, um sich nicht den aus Art. 16 der Vers 
ordnung des Stsatspräsidenten vom 26. April 1936 entspringenden 
Folgen auszusetzen. 


i 
Senkung von Sozialversicherungsbeitragen 
außer Kraft 


Die Posener Sozialversicherung veröffentlicht elne Mittellung, 
die wir nachstehend wiedergeben: 
ie Arbeitgeber werden darauf hingewiesen, dass, nachdem am 
a zember 1937 die Gültigkeit der Notverordnung des Staats- 
prasidenlen vom 14. Januar 1936 (Dz. U. Nr. 3, Pos. 24) und der 
Verordnung des Wohlfahrtsministerss vom 24. Januar 1936 (Dz. U, 
Nr. 15, Pos. 142), die eine vorübergehende Senkung von Versiche- 
rungsbeitragen einfuhrten, erloschen ist, kelne Rechtsgrundlage mehr 
für eine Veranlagung dieser Beltrage In der durch die angeführten 
Vererdoungen festgelegten Höhe nach dem 1, Januar 1938 vor- 
handen ist. 

Die Versicherungsbeltrage für Januar müssen also im Einklang 
mit den Bestimmungen des (lesetzes vom 28. Marz 1933 In der vor 
dem 1. Februar 1936 gültigen Höhe veranlagt werden. 
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Wichtig für Geistesarbeiter, die im letzten Kalender- 

jahr neben dem laufenden Gehalt einmalige Sonder- 

vergütungen (z. B.Weihnachtsgratifikationen) bezogen 
haben 

Wir weisen auf die Bestimmungen des Art. 45 des Gesetzes 

über die staatliche Einkommensteuer (Dz. U. R. P. Nr. 2, Pos. 6 

vom Jahre 1936) hin, wonach Personen, die von verschiedenen 


Arbeitgebern Gehalt beziehen oder die von einem Arbeitgeber 
zwei oder mehr laufende Gehalter beziehen bzw neben dem 


laufenden Gehalt eine eınmalige Entschadigung — sofern 
die Gesamtsumme für das betreffende Ka- 
lenderjahr mehr als zi 4800.— betragt — ver- 


pflichtet sind, nach dem Ablauf des Jahres als Einkommensteuer 
It, Abteilung II d. Ges den Unterschied zwischen 
dem Betrage zu entrichten, der vom Jahres- 
gesamtbezug lt. der Skala aus Artikel 43 
d.Ges.zu zahlen ware und der Gesamtsumme, 
die gemaß Art. 44 d. Ges. als Gehaltssteuer 
im Laufe des vergangenen Jahresabgezogen 
EE 
errechnen und an die Kasse des zustandigen Urząd Skarbowy 
in zuer Halbjahresraten bis zum 15. April und 15. Oktober zahlen 
Bei der Entrichtung der ersten Halbjahresrate ist an der Kasse 
des Urzad Skarbowy eine auf dem vorgeschriebenen Formular 
ausgefertigte Berechnung des Unterschiedes abzugeben. Formulare 
snd bei den Finanzamtern erhaltlich. Die Steuer ist jedoch so 
zu berechnen, daß von dem Einkommen der höberen Stufe der 
Skala nach Abzug der Steuer memals weniger verbleibt, als von 
dem hochsten Einkommen der unmittelbar niedrigeren Stufe 
nach Abzug der Steuer verbleiben wurde, die auf diese Stufe 
entfallt. 

Beispiele: 

I. Jemand bezieht ein laufendes Monatsgehalt von zł 450, — 
und erhielt ferner eine Weihnachtsgratifikation in gleicher Höhe. 
Der monatliche Steuerabzug betrug gemaß Stufe 26 der Skala 
6% der Gebaltssumme, im ganzen Jahr wurden also zł 324,— 
entrichtet und ferner bei der Auszahlung der Gratifikation 
z2} 27,90 mithin insgesamt zł 351,90. Die Gesamtsumme des 
Jahresgehaltes zuzüglich der Gratifikation betragt zł 5.850, — 
so daß nur die Steuerstufe 27 der Skala mit dem Prozentsatz 
von 6,2 in Anwendung kommt, was einen Steuerbetrag von 
zł 362,70 ergibt. Die Differenz von zł 10,80 muß noch abgeführt 
werden. 

IT. Jemand bezieht ein laufendes Monatsgehalt von zł 500, — 
und erbielt ferner eine Gratifikation von zł 410,—. Der monat- 
liche Steuerabzug betrug gemaß Stufe 27 der Skala 6,2% der 
Gehaltssumme, im ganzen Jahr wurden also zł 372,— entrichtet 
und ferner bei der Auszahlung der Gratifikation zł} 27,06 mithin 
insgesamt. zł 399,06. Die Gesamtsumme des Jahresgehaltes 
zuzüglich der Gratifikation betragt d 6 410,—, so daB die Stener- 
stufe 29 der Skala mit dem Prozentsatz von 6,6 in Anwendung 


kommt, was einen Steuerbetrag von zł 423,06 ergibt. Die 
Differenz belauft sich demnach auf zi 24,—. Nach Abzug des 
Gesamtsteuerbetrages vom Betrage der Gesamtbezüge in Höhe 


von zł 6 410,— verbleiben zł} 5 986,94. Da sach nach Abzug der 
Steuer vom Höchstbetrage der Steuerstufe 28 der Skala (6,4% 
von zł 6400,—) der höhere Betrag von zł 5990.40 ergibt, ist 
die sich hiernach ergebende Differenz von z} 3,46 vom Betrage 
Kant 24,— abzuziehen und es müssen noch zł 20,54 abgeführt 
werden. 


Ist der Unternehmer verpflichtet, dem Finanzamt 
Angaben über seine Umsätze mit Liefer- und Ab- 
nehmerlirmen zu machen? 


Gemass Art. 60 der Steuerordnung sind Gewerbeunternehmen 
ler Art verpflichtet, den Finanzbehörden Angaben über die Um. 
ze mit Liefers und Abnehmerfirmen zu machen. Auf Grund 
dieser Bestimmung fordern die Finazamter jährlich auf, über die 
Umsatze mit Liefer: und Abnehmerfffmen Angaben zu machen, die 
dann als Besteuerungsgrundlage dienen. 

Es kann vorkommen, s die Erteilung der angeforderten An: 
gaben nur mit grosser Mühe möglich ist. Immer ist das der Fall, 
wenn die Finanzbehörden nicht Angaben über einen bestimmten 
Steuerzahler, sondern eine firmenmassig geordnete Aufstellung der 
Ein» und Verkaufsumsätze fordern. Auch in verhaltnismassig kleinen 
Unternehmen kann die Anfertigung ener solchen Zusammenstel- 
lung mit einem grossen Arbeitsaufwand verbunden sein, den zu be: 
waltigen nur eine grössere Anzahl von Angestellten imstande wäre. 
In grösseren Firmen dagegen enthalt die Lieferanten: und Abnehmer 
liste oft einige tausend Namen, weshalb trotz des in grösseren Be- 
trieben grösseren Mitarbeiterstahes die von der Finanzbehörde ges 
forderte Arbeit nur unter grossen Schwierigkeiten zu leisten wäre. 


Die Steuerordnung sieht daher in Artikel 60, $ 2 eine Möglichkeit 
vor, sich im Falle des übermässigen Arbeitsumfanges, den die vom 
Steueramt geforderten Angaben verursachen wurden, der Erfüllung 
der Auforderung zu entziehen. Und zwar kann der betreffende 
Unternehmer der Fınanzbehörde mitteilen, dass er angesichts der 
unverhaltnismässig grossen Arbeit, dic ihm cntstehen wurde, die 
geforderten Angaben nicht machen kann. Die Finanzbehörden mus» 
sen dann die gewünschten Erhebungen mit eigenen Arbeitskraften 
anstellen fassen. 

In einigen Finanzkammerbezirken (so z. B. in Warschau) ist 
im Zusammenhang mit der obenerwähnten Steuerordnungs-Bestim« 
mung folgende Komplikation entstanden; Eine Anzahl von grosses 
ren Unternehmen, die in der Anfertigung bzw, Zurverfügungstellung 
der von den Finanzbehörden geforderten Angaben eine unverhültnia« 
massig grosse Mehrarbeit sahen, hat auf Grund des obenerwahnten 
Art. 60, $ 2 der Steuerordnung der Finanzkammer mitgeteilt, dass dıe 
Zurverfügungstellung der gewünschten Daten nicht möglich sei, sich 
jedoch gleichzeitig bereit erklart, die Handelsbücher der Finanzkam« 
mer bzw. den Beauftragten zur Einsicht und Feststellung der ge: 
forderten Daten zur Verlügung zu stellen. Die Fınanzkammer hat 
darauf allen diesen Firmen mitgeteilt, dass „das Schreiben der Firma 
ahschlagig beschieden worden sei, da die Finanzkammer in der Zurs 
TIER der geforderten Angaben keine Schwierigkeiten“ 
sehe. 

Dieser Standpunkt erscheint falsch. Der Fehler beruht vor 
allem darin, dass die Fırmen sich keineswegs mit der Bitte um 
Eılass der Informationspflicht an die Finanzkammer wandten, son: 
dern lediglich Mitteilung von der Unmöglichkeit der Erfüllung 
machten. Die Steuerordnung gibt dem Unternehmer das Recht, 
der Finanzhbehörde durch einfache Mitteilung zur Kenntnis zu geben, 
dass die Lieferung der %eforderten Angaben mit Rücksicht auf die 
unverhaltnısmüssig grosse Mehrarbeit unmöglich ist. 

Einige Industriee und Handelkammern haben sich an das 
Finanzministerium mit der Bitte gewandt, dass dieses den nachge: 
ordneten Finanzbehörden im Dienstwege mitteile, dass sie nicht bes 
rechtigt seien, auf der Zurverfügungstellung von Informationamas 
terial zu bestchen, wenn tatsachliche Schwierigkeiten in der Zus 
sammenstellung desselben vorliegen. 


Fachbücher für Handwerker. 


Wir weisen unsere Verbandsmitglieder und Leser 
auf folgende Fachbücher hin, deren Anschalfung wir 
empfehlen. 

„Die Schlosserlehre“, Schlossermeister J. Jantke. 208 Seiten mit 
459 Abbildungen. Die 8. Auflage erschien im Dezember 1937 im 
Verlage von Charles Coleman In Lübeck. Diese Auflage ist von 
Schlossermeister M.L. di Michiel vollstandig neu bearheitet worden. 
Der vorwartssirebende Lehrling und Geselle wird in dem Buche 
einen guten Berater und Freund dinden. Lehrern und Meistern wird 
es eine willkommene Stütze bei der Ausbildung der ihnen anver- 
trauten Lehrlinge sem. 


„Kunsischmiedearhelten“. 


Herausgegeben vom Reichsinnungs- 
verband des Schlosserhandwerks unter Mitarbeit von Relchs- 
innungsmeister Wilhelm Francois, Gewerhelehrer Walter Hahn, 
Schlossermeister Werner Wilhelm und Schlossermeister M. L. dt 
Michiel. Die Mappe enthalt &0 Tafeln Entwürfe über kleinere Kunst- 
schmiedearbeiten aller Art, wie: Handleuchter, ein- und mehrarmige 
Kerzenleuchter, Wandleuchter, Wandgongs, Aschenschalen, Aschen- 
slander, Schlüsselhalter, Briefkasten, Feuergerate, Huthaken, Kleider- 
stander, Stabunterbrechungen, Stabendigungen usw. Verlag: Charles 
Colemann in Lübeck. 

Materlallenkunde fur Bürsten- und Pinselmacher von Studien- 
rat A. Sauer, Nürnberg. Das Buch ist in 4 Hauptahschnlite geglie- 
dert: A. Rohmaterial zum Einzug der Besen, Bürsten und Pinsel 
(1. tierischen, 2. pflanzlichen Ursprungs), B. Rohmaterialien zur Her- 
stellung der Bürstengestelle, Besen und Pinselstlele, C. die Halb- 
fabrikate, Hilismaterialien und Zutaten für Bürsten- und Pinsel- 
macher, D. Die Berufskrankheiten der Bürsten- und Pınselmacher. 
Ein alptabelisches Sachverzeichnis am Ende des Buches gibt diesem 
den Charakter eines Nachschlagewerkes. Das Buch erschlen im 
Verlage Robert Fuchs, Altenburg (Thür). 

Materiallenkuade flir die Gewerbe der Welssnaherionen und 
Kieldermacherinnen von Peter Miksch, 6. Auflage, 176 Seiten mit 
77 Abbildungen. Die Anschaffung dieses Buches ist jedem in der 
Bekleidungsbranche Tagen zu empichlen. Im technologischen Teil 
werden die verschiedenen Rohstoffe, ihre Herkunft, Beschaffenheit, 
ihre Eigenschaften, ihre Erkennung behandelt, Im warenkündlichen 
Teil werden die in der Weissnaherel und im Kleidermachergewerbe 
zur Verarbeitung gelangenden Stoffe und Artikel nach ihrer Beschaffen- 
heit, ihren Eigenschaften und ihrer Verwendharkeit beschrieben, 
wobei besonders auf die im Handel mit diesen Arlikeln gebrauch- 
lichen Formen Rücksicht genommen wird. 

Das -Buch erschien 1936 Im Verlage von Franz Denticke, Leipzig 
und Wien. 


Verantwortlicher Schriitleiter: Dr. Martin Thomaschewski, fur den Teil: 
Liss, beide Poznań. Alela Marszalka Pitsudsklego 25. Herausgegeben vom Verband für Handel 


Handel, Recht und Steuern Diplom-Volkswirt Gustav 
und Gewerbe P V., Poznan. 


Aleja Maraz. Pilsudsklego 25. — Druck: Concordia Sp. Akce.. Poznan. 
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Arbeitgeber, denkt an unsere Arbeitslosen! 


In dor „Berufshilfe“, 


Poznań, Aleja Marsz. Pilsudskiego 27, 


, sind u.a gemeldet: 


Tlachlergeselle. 
31 Jẹ verh, Kenntnisse i, Bau-. Kunst- 
und Möbelllschlerei, firm Im Polleren und 


Furnieren, s, Dauerstilg. iiz 


Stellmacher, 


25 1. vorh, ca Jahre Gesellenprax 
nimmt aucl Stellung aui Gut an 124 
Sugewerklelter, 
44 JL. verh., bus, gute Kemilnisse in der 
Holzbranche 20. 
RRE, 


ledig, m. Hufbeschlag- w. an- 
nder Meisterprüfung, sucht Stllg- 


evil, Pucht einer Schmiede. GIG 
Schmiedegeselle, 
28 Jahre, evgl, ledig, stammt der 


Lemberger Gegend, 
sellenpraxis, 
traut, s. Stllg. 


mit 


Schmied — Maschinist, 
39 J., verh. bisher als Schmied, Maschi- 
nist und Heizer tatig gewesen, übernimmt 
auch Stellung als Kutscher und Wald- 
warter. 21/49. 


e ` ` 


Schmiedereselfe. 
20 Jahre. kurz nach der Lelırzeit, sucht 
1 21. 


ge spe un Ee? 


Chatten, gë mg) 


29 |, vorh, versteht auch m. Pierden um- 
zugehen. geht auch als Lediger, über- 
mint auch Dienerarbeiten (Anianger), 
sucht Stellung 2207. 
Er 
Chanteur, 
29 J., verh., versicht auch m. Pierden un- 
zugehen, geht auch als Lediger, über- 
Wimmt eben Dienerarbeiien 


(Anfanger). such 


22i7, 


Stellung. 


| 


Banechlosser — Chaufleur, 
26 J., boreits als Choufleur (te gewesen. 


sucht Stellung. 2al12. 
en 


Kunst- uud Bauschlasser, 


23 ‚Jahre, ledig, sucht Stellung. 23126. 


‚Schmied — Schwelsser, 
34 J, verb, Desch-Paln. perfekt, gute 
Kenntnisse als Kesselschmied, jahrelang 
in einer Kupferschmiedewerkstatt tatig 
gewesen, sucht Stellung. 281. 


Radlatechniker, 
28 Jahre, verh., war 3 Jahre selbstandig, 
besitzt gute Kenntnisse in der Tonfllm- 
techuik, s. Stilig. al 


Ontiker-Photolaborant, 
23. J.. ledig, Meisterssohm, ca. 2 Jahre 
Praxis, geprälter Augenoptiker, als Photo- 
laborant ausgehildet, mit einschlagigen 
Facharbelten vertraut, s. Stellung. 
35/Brbg, 


Klavlerbauer und „stimmer, 


28 Jahre. sucht Stellung. übernimmt auch 
Reparaturen auf Aulorderung. agli. 


Buchdrucker, 


25 J., verh, s. Sillg. als Werk-, Akzidenz- 
oder Anzeigensetzer, iu seinem Pach gut 
ausgebildet II 


Gerber — Kürschner, 
39 J., veri., Kriegsinvalide, tilgu über- 
nimmt auch andere Arbeit, 1. 


d 
E 
= 


I 

| Kondilorgeselle, 

= J., hat eine gute Ausbildung genossen, 
| nach der Lehrzeit einige Monate als Ge- 
seile in Konditorei gearbeitet, sucht RE 
| lung. 


| 


Konditargebllte, 
27.1. ledig, bat in verschiedenen Kongëto- 


reien gearbeilet, besitzt gute Ge, 
su SI ng 1 


Flelschergeselle, 
Zi J„ bes. 1% J. Gesellenpraxis, ist mit 
allen vorkommenden Facharheiten ver- 
traut, s. Stellung. al 


Flelschermeisier, 

perfekt in der Herstellung 
und Wurstwaren, seit 1923 
als Geselle tatig, 2% J. ein eigenes Ge- 


schalt geführt, s. Stllg. 63115. 
Fielschergeselle, 
24 J., ledig, befindet sich z. Zi, nach in 


Stellung, mochto wechseln. 63420, 


| Mullermeister. 
27 J, ledig, sucht Stellung als fuhrender 
Muller, übernimmt evil. geeignete Paclır- 
mühle. 6419. 


Mühlenlachnann, 


24 Ju ledig, Gyinnasialbildung, hat beson- 
ders gute Ausbildung genossen. $. Se, 
in grossere Betriche. 64/25. 


1. Muller (Meister). 


31 J.. ledig. vielseitig und gut ausgebildel, 
besitzt Führerschein, sucht Stellung. 64/23, 


Ehem. Kellner, 


31 J, ledig, übernimmt auch Stellung als 
Portier, Rote. Schreibhilfe oder sonstige 
Arbeiten. 89/23. 


LJ die Dra- 
Gehilfen- 
Ball 


Zahntechnlkerin, 


24 J.. ledig, Lyzealbildung, besitzt «ine 
gute Ausbildung, hat an einem kerami- 
schen Kursus teilgenommen, s. Stlig. 70/1. 


Zahntechniker — Assistent, 
23 Jahre, ledig, militarfrei. 
operativen Arbeiten. Zal 
kungen, Zahnhehandlung, Zahnziehen usw., 


Sucht Stellung. 1016. 
Haolziachmann. 

28 J., ledig, 6 Jahre als Platzverwalter 

tatig gewesen, besitzt Kenntnisse in Buch- 

führung, sucht Stellung. 7a. 
Bürnanfangerinnen, 


z A mit guten polnischen Sprachkennt- 
sken 


 Kolonialwarengenilie — 


22 Jahre, evangelisch, ledig, besitzt Kennt- 
nisse in Buchführung und Schreib- 
maschine, s. Stig. Bila. 


Jüngere Verkauferinnen 
(Aufangerinnen) suchen 
Fleischerei — Rackerei. 


CO O 


Lehrstelle in 
87, 


Kolonialwarenverkauler — L.agerist, 
20 J. ledig. milltarirel, s. Sulg. in eni- 
sprechenden Betrichen zur weiteren Ein 
arbeitung. 3117, 


Kolonialwarenverkaufer, 


26 J., ledig, auch n. Re 
hat h, Militar gudient, 


raton vorieout. 
Stllg. sen. 


Eisenwarenzehllie, 


19 J., wach der Lehrzeit 1% J. als Qe- 
hilfe tatig gewesem, s. Stlig. 82/9. 


#Gärtnergchilie, 


22 J. willtarirel, kurz naclı der Lehrzeit, 
à. Stilg, in Handelsgarinereien z. weılerer 
Ausbildung ia Baumschulen. 92145. 


Anlangerin, 

zur Erleraung der Hauswirtschaft In 
Kleinstadt oder Landhaushalt, sucht Stllg. 
MI 


Kindermädchen. 
nahen gelernt, noch nicht in Stellung ge- 
wesen, sucht Stellung. 


Havustochter, 
kinderlieb, Haushaltungskursus 
sucht Stellung. 


Stütze 


Landwirtstochter, bisher im elterlichen 
Haushalt gearbeitet, sucht Stellung zur 
Vervallkommnung in allen Zweigen des 
Haushaltes- 


besucht, 


Stütze oder Erzieherin. 
Gymnastalbildung, mit guten Kenntnissen 
in hauswirtschaftlichen Arhelten, sucht 
Stellung. 


Wirtschaiterlo, 


Landwirtsfrau, sucht Stellung in Land- 
oder Stadthaushalt, mogl. frauenloser 
Haushalt, 


Wi H.u.G e 3) 


Bank für Handel und auto, «a min 
Poznaúski Bank dla Bandi i Przemysl | raucht wieder ` 


E wenn Sie 3 
Tenfralen.Hauptkasse "727" Depositenkasse < 


ulica Masztalarska ft Ma A Aleje Marszalka weni j 
Yelefon r lm Pilsudskiego 19. Kundenwerbung Sorge tragen. Dazu gehören in erster Linie 
Telefon 2387 wirkungsvolle Drucksachen und solide Büroartikel 


2249, 2251, 3054 
h salbstverständlich nur von 


Elrokenta bel der Bank Dau Konto bel P K.O. unter Ar 20048 TELEFON 


Pe i 3293 
DEVISENBANK Japierodruik a293 


Filialen : 


Bydgoszcz, Inowrocław, Rawicz 


Verkauf von hiliiyer Reiehsmark (Renistermark) T. Reisezweeke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Einziehung von Wechseln und Doku- 
menten =! An- und Verkauf sowie Ver- 
waltung von Wertpapieren. — An- und 
Verkauf von Sorten und Devisen. — Er- 
ledigung aller sonstigen Bankgeschafte. 


STAHLKAMMERN 


Ge fka: POZNAN 


AL Marcinkowskiego 23 Telefon 1847 


„Merkator“ Spółka 2. oo, Poznań 


Buchstelle des Kauimanns und Handwerkers, 
"<mäbige Führung von liandel-bücheen 

BCE und -prali 
Ueh 


ungen u 


Treubandgeschätie 
Haudelsvermittlang, 
Buchstellen in: Chodzież, Kępno, Krotoszyn, Leszuno, 
Międzychód, Nowy Tomysl u. Wolsztyn. 


Beleuchtungskörper 
Radio — Schwachsirom 


Wir empiehlen unser reichhaltiges Lager 
an Beleuchtungskörpern aller Art, Radio- 
hwach- und 


apparaten sowie samtliche 
Starkstromartikel. 


Fachgemasse Ausfuhrung elektr. Licht-, 
Telefon-, Signal- u. Diebesschuizanlagen. 


Idaszak A Walczak 


Poznań, św. Marcin 18. Etke Ratajtzake. Telet. 14 59. 


Auf jeden Schreibtisch 


gehört der 


Kosmos Terminkalender 1938 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


u 
Alleingeführles Molonialmarengeschäft 

an WNauptgeschaftsstrasse ın Grenz:Kreisstudt mit disch. Umpeg., u 

e = verpachten. Evtl. Einheirat in Hausgrundst. D Ee geb. Kautm- 


NT | über 29 J. möglich. Zuschriften unter G. E. 1203 a Änzei 
| | vermittlung Kosmos Sp. z. o. ©, Parnas, AL Marsz. Pilsucdsklege BS 


ber ale bein I— 


Postkarten, Briefumschläge, Briefblätter, Schuhmachermeister 
Pe amier Anzeigen, Formu- ın Kleinstadt der Provinz. Grundstück mit 3-4 Mietswohnungen u 
ungen, gen, u: a 
Ek eete Und Landwirt SE keine dt. Konkurrenz am Orte, guter KEandenkreis, Preis 
ik N 2 300010000 zl. Anfragen unter A 3439,2,38 un die Huuptg Si) 
schaft, Etiketts, Plakate (ein- u. mehrfarbig) stelle des Verbandes für Ilondel und Gewerbe o. V.. Poznań, Aleja 
llefern wir Marsz. Pilsudskiego 25. 


sauber, schnell und billig. 
$ g Suche für sofort nur absolut selbstindig arbeitenden 


CONCORDIA Sp. Akc. Uhrmachergehilfen 


Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiega 25. ader Meister, der mit allen vorkommenden Arbeiten bestens 
vertraut ist, in Dauerstellung. Gehaltsansprüche sowe Zeugnisse 
an A. Beckmann, Rawicz, 


